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Die Expedition iſt auf der Herreufirafe Nr. 90. 


— 


Zn land. 


Berlin, 13. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richtsrath a. D. Michael y zu Kolberg den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem vormaligen Vo⸗ 
lontair⸗Kriegs⸗Kommiſſariats⸗Expedienten erſter Klaſſe, 
Ezechiel zu Brandenburg, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; und dem Flachshändler Schröder zu 
Schweidnſt zu geſtatten, die vom Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig Durchlaucht ihm für die Theilnahme an den 
Feldzügen vom Jahre 1809 und in der Pyrenäiſchen 


Haldinſel verliehenen beiden Ehrenzeichen annehmen zu 


dürfen. > 

Angekommen: Der Generals Major und Com⸗ 
Mmandeur der 12. Infanterie⸗Brigade, Arnauld de la 
Peri ſcre, von Neiffe. 

Das erſte diesjährige Stück der Geſetz»Sammlung 
enthält: unter Nr. 2227 die Miniſterial⸗Erklärung über 
die zwiſchen der Königlich Preußiſchen und der Her⸗ 
zoglich Bra unſchweigiſchen Regierung getroffene 

reinkunft zur Beförderung der Rechtspflege. Vom 
49. Dezember 1841. Nr. 2228. Die Allerhöchſte 
Ordre vom 1 Iten ejusd. m., betreffend den Zahlungs: 
Termin der Kaufgelder im Subhaſtations⸗Verfahren in 


der Rhein⸗ Provinz. Nr. 2229, Die Verordnung 


wegen näherer Beſtimmung der im § 5 der Kreisord⸗ 
nung für das Herzogthum Pommern und Fürſten 
Rügen vom 17. Auguſt 1828 enthaltenen Vorſchriften 


über die Vertretungen im Stande der Ritterſchaft vom 
13. ejusd. m., und Nr. 2230. die Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 22. ejusd. m., betreffend die Ausle⸗ 


gung der Declaration vom 6. April 1839 in Anſehung 


der Rechtsmittel der Nichtigkeits⸗ Beſchwerde ge⸗ 


gen Erkenntniſſe über Bagatell⸗Objekte. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Iſten Klaſſe 
Söſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
1000 Rıpir. auf Nr. 4781 und 76,230; ein Gewinn 
von 500 Rthlr. auf Nr. 23,844; 2 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 34,236 und 63,715 und 2 Ge: 
winne zu 100 Rthlr. auf Nr. 1050 und 53,346. 

Berlin, 14. Januar. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Architekten und Lehrer 
Guſtav Stier zum Profeſſor bei dem hieſigen Gewer⸗ 
be⸗Inſtitute und der Baugewerks⸗Schule zu ernennen. 

Angekommen: Der Prinz Ludwig zu Schö⸗ 
naich⸗Carolath, von Guben. x 

Bei der heute beendigten Ziehung der erſten Klaſſe 
Söſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn 
von 5000 Mehr. auf Nr. 10,941; 2 Gewinne zu 500 
Rthl. auf Nr. 2042 und 87,932; 2 Gewinne zu 200 

hl. auf Nr. 66,082 und 66,695, und 3 Gewinne 

zu 100 Mehl. auf Nr. 6022. 44,875 und 88,562. 
Die Zichung der 2tem Klaſſe Söſter Lotterie wird den 
22. Februar d. J. ihren Anfang nehmen. 

Seine Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ges 


ruht, dem Major von Garczynski den Charakter als 
Oberſtlieutenant beizulegen. 4 0 


Berlin, 14. Januar. (Privatmith.) Bei unſeren 


Königlichen Prinzen fanden ſeit der Anweſenheit des 


Kronprinzen von Baiern verſchiedene Hoffeſtlich⸗ 
keiten ſtatt. Geſtern gab der n . eine 
große Geſellſchaft, welche Ihre Majeſtaten auch mit ih: 
ter hohen Gegenwart beehrten. — Die Maſern haben 
bei der Prinzeſſin Marie einen gewöhnlichen Verlauf, 
fo daß ſich die hohe Kranke den Umftänden nach er: 
wünſcht befindet, Ihr Königl. Bräutigam nimmt an 

n den ihm veranſtalteten Feſtlichkeiten wenigen An⸗ 

eil, ſondern verweilt faſt immer in der Nähe feiner 
erlauchten Verlobten. Da Höchſtdieſelbe unter 6 Mo: 

en das Zimmer nicht wird verlaſſen können, fo will 
der Kronprinz von Baiern nur noch die feitifchen Tage 
der Krankheit ſeiner hohen Braut abwarten und dann 
nach München zurückkehren. Gegen Oſtern dürfte der⸗ 
ſelbe unſerer Königsfamilie einen neuen Beſuch abſtat⸗ 
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Montag den 17. Januar 


ten. — Bei dem, geſtern Abend (dem ruffifchen Neu: 
jahr) vom hieſigen ruſſiſchen Geſandten, Freiherrn von 
Meyendorff, in dem neuen prachtvollen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotel gegebenen Ball waren vom Hofe nur der 
Kronprinz von Würtemberg und der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz zugegen. Außerdem befanden 
ſich daſelbſt das ganze diplomatiſche Corps, unſere höch⸗ 
ſten Staatsbeamten und die übrigen Notabilitäten Ber; 
lins. Geſpannt war man, ob auch der franzöſiſche Ge⸗ 
fandte, Graf von Breſſon, erſcheinen werde. Derſelbe 


fuhr aber von allen Gäſten ſchon am frühzeitigſten vor 


und bewegte ſich in dieſer Soiree als einer der liebens⸗ 
würdigſten Kavaliere bis in ſpäte Mitternacht. Herr 
von Meyendorff unterhielt ſich beſonders mit ihm auf 
die freundlichſte und ſcherzhafteſte Weiſe. Dies giebt 
uns ein Gegenſtück zu dem Benehmen des franzöſiſchen 
Geſchäftsträgers in Petersburg, und des ruſſiſchen in 
Paris. In unſern diplomatiſchen Salons hält man 
die dieſerhalb zwiſchen dem franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Kabinet beſtandene Spannung für bereits ausgeglichen. 
— Die Krankheit des Miniſters v. Maltzan ſcheint 
in Geneſung überzugehen, wiewohl ſich derſelbe noch in 
einem fieberhaften Zuſtande befindet. — Die vier Of⸗ 
ſiziere vom Garde⸗Corps, welche die Erlaubniß erhalten 
haben, der Taufe des Prinzen von Wales mit unſerm 
Könige beizuwohnen, find: die Lieutenants Annesley 
(vom Garde⸗Küraſſier⸗Regiment), Schreiber (vom Garde⸗ 
Dragoner), Graf v. d. Golz (bei den Garde⸗Küraſſieren) 
und Graf v. Schlippenbach (bei den Garde⸗Uhlanen). 
Erſtere beide ſtammen aus England ab. Genannte 
Offiziere haben ſich bereits nach Oſtende begeben und 
werden ſich daſelbſt mit der übrigen Begleitung Seiner 
Majeſtät nach London einſchiffen. — Die kleine Schrift 
in Bezug der chriſtlichen Sonntagsfeier, welche die hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Prediger auf eigne Koſten haben 
drucken, und als Gabe der Liebe an ihre Gemeinden in 
35000 Exemplaren haben vertheilen laſſen, iſt jetzt ver⸗ 
griffen. Wegen der großen Nachfrage nach dieſer Bro⸗ 
ſchüre wird jetzt eine 2te Auflage erſcheinen, wofür in⸗ 
deß jeder, welcher ein Exemplar wünſcht, die Druckkoſten 
entrichten ſoll. Um jeder Spekulation vorzubeugen, iſt 
gedachte Schrift im Buchhandel nicht zu haben. — 
Das Intereſſe unſeres Publikums wird gegenwärtig für 
die fortzuführende Eifenbahn von Frankfurt a. O. 
nach Breslau über Liegnitz ſehr rege gehalten, indem 
dieſelbe unter dem Namen „Niederſchleſiſche Ei⸗ 
ſenbahn“ vermöge einer am 7ten d. M. erlaſſenen 
Kabinetsordre genehmigt worden ſein ſoll. Das frü⸗ 


here Comité wird ſich wahrſcheinlich mit dem neugebil⸗ 


deten vereinigen, an deſſen Spitze der Prinz von 
Preußen genannt wird. Der Graf v. Naſſau ſoll 
dazu bereits 1 Million und deſſen Schwiegerſohn, der 
Prinz Albrecht 500,000 Thaler unterzeichnet 
haben. Die Koſten ſind auf 8 Mill. Thaler veran⸗ 
ſchlagt. Der Bau einer Eiſendahn nach Hamburg auf 
dem linken Elbufer iſt allerhöchſten Orts gänzlich ver⸗ 
worfen. — Es ſterben hier jetzt auffallend viel Men⸗ 
ſchen am Schlagfluſſe. \ 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält Folgen: 
des: Berlin, 4. Jan. In mehren Blättern iſt die 
Nachricht verbreitet worden, als ob die beſchloſſene. Ueber⸗ 
tragung der Generalintendantur der königl. Schauſpiele 
vom Hrn. Grafen v. Redern an Hrn. v. Küſtner 
wieder rückgängig geworden ſei. Es bedarf kaum der 
Erwähnung, daß dieſe Nachricht ohne allen Grund iſt, 
was ſchon dadurch ſich beſtätigt, daß neueſtens die Hof⸗ 
charge des Grandmaitre de la Garderobe für Hrn. 
Grafen Redern beſtimmt worden iſt, wenn er ſeine ges 
genwärtige Stelle niederlegt.“ 


In Bezug auf die Handhabung der Cenſur 
ift adde Circulare an ſämmtliche König⸗ 
liche Oberpräſidien erlaſſen worden: 5 

„Zur Herbeiführung einer größeren Gleichförmigkeit 


bei Ausübung der Cenſur, und um ſchon jetzt die Preſſe 


von unſtatthaften, nicht in der Allerhöchſten Abſichl lie⸗ 
genden Beſchränkungen zu befreien, haben Se. Maje⸗ 
ſtät der König durch eine an das Königliche Staats⸗ 
Miniſterium am 10ten d. M. erlaſſene Allerhöchſte Or⸗ 
dre jeden ungebührlichen Zwang der ſchriftſtelleriſchen 
Thätigkeit ausdrücklich zu mißbilligen und, unter Aner⸗ 


kennung des Werths und des Bedürfniſſes einer frei⸗ 


müthigen und anſtändigen Publizität, uns zu ermächti⸗ 
gen geruht, die Cenſoren zur angemeſſenen Beachtung 
des Art. 2 des Cenſur⸗Edikts vom 18. Oktober 1819 
von neuem anzuweiſen. — Nach dieſem Geſetz ſoll die 
Cenſur keine ernſthafte und beſcheidene Unterſuchung der 
Wahrheit hindern, noch den Schriftſtellern ungebührli⸗ 
chen Zwang auflegen, noch den freien Verkehr des Buch⸗ 
handels hemmen. Ihr Zweck ift: „demjenigen zu ſteuern, 
was den allgemeinen Grundſätzen der Religion zuwider 
iſt,“ zu unterdrücken, „was die Moral und guten Sit⸗ 
ten beleidigt, — dem fanatiſchen Herüberziehen von res 
ligiöſen Glaubensſätzen in die Politik und der dadurch 
entſtehenden Begriffs-Verwirrung entgegenzutreten; end⸗ 
lich zu verhüten, was die Würde und Sicherheit ſowohl 
des Preußzſchen Staats, als der übrigen Deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten verletzt.“ — Die Cenſur ſoll alſo keineswegs 
in einem engherzigen, über dieſes Geſetz hinausgehenden 
Sinne gehandhabt werden. Der Cenſor kann eine frei⸗ 
müthige Beſprechung auch der inneren Landes= Angeles 
genheiten ſehr wohl geſtatten. Die unverkennbare 
Schwierigkeit, hierfür die richtigen Gränzen aufzufinden, 
darf von dem Streben, der wahren Abſicht des Geſet⸗ 
zes vollkommen zu genügen, nicht abſchrecken, noch zu 
jener Aengſtlichkeit verleiten, wie ſie nur zu oft ſchon 
zu Mißdeutungen über die Abſichten des Gouverne⸗ 
ments Veranlaſſung gegeben hat. Bleibt es gleich un⸗ 
möglich, im Wege der Inſtruktion Verhaltungs⸗Maßre⸗ 
geln für alle einzelne Falle zu ertheilen: fo wird die 
Bildungsſtufe und die äußere Stellung der Cenſoren 
doch dafür eine ſichere Bürgſchaft gewähren, daß ihrer 
Umſicht die Auffindung einer richtigen Mitte zwiſchen 
den Extremen gelingen und dadurch ſowohl dem Be⸗ 
dürfniß freierer wiſſenſchaftlicher Erörterung, als der 
Pflicht, den Einzelnen wie die Geſammtheit in allen 
ihren höheren Intereſſen vor feindſeligen und böswilli⸗ 
gen Angriffen zu ſichern, in befriedigender Weiſe genügt 
werde. — Hieraus folgt insbeſondere, daß Schriften, 


in denen die Staats⸗Verwaltung im Ganzen oder in 


einzelnen Zweigen gewürdigt, erlaſſene oder noch zu er⸗ 
laſſende Gefege nach ihrem inneren Werthe geprüft, 
Fehler und Mißgriffe aufgedeckt, Verbeſſerungen ange⸗ 
deutet oder in Vorſchlag gebracht werden, um deswillen, 
weil fie in einem andern Sinne, als dem der Regie⸗ 
rung geſchrieben, nicht zu verwerfen ſind, wenn nur ihre 
Faſſung anſtändig und ihre Tendenz wohlmeinend iſt. 
In welchem Umfang derartige Erötterungen, welche die 
Maßregeln des Gouvernements einer Kritik unterwer⸗ 
fen, zur Publizität verſtattet werden können, beweiſt un⸗ 
ter Anderem die Ausdehnung, in welcher die Verhand⸗ 
lungen der Rheiniſchen Provinzialſtände in die öffentli⸗ 


chen Blätter übergegangen find. Es iſt aber dabei eine 


unerläßliche Vorausſetzung, daß die Tendenz der gegen 
die Maßregeln der Regierung ausgeſprochenen Erinne⸗ 
rungen nicht: gehäffig und böswillig, ſondern wohlmei⸗ 
nend ſei, und es muß von dem Cenſor der gute Wille 
und die Einſicht verlangt werden, daß er zu unterſchei⸗ 
den wiſſe, wo das Eine und das Andere der Fall iſt. 
Mit Rückſicht hierauf haben die Cenſoren ihte Auf⸗ 
merkſamkeit auch beſonders auf die Form und den Ton 
der Sprache der Druckſchriften zu richten und, inſofern 
durch Leidenſchaftlichkeit, Heftigkeit und Anmaßung ihre 
Tendenz ſich als eine verderbliche darſtellt, deren Druck 
nicht zu geſtatten. Alles, was wider die chriſtliche Re⸗ 
ligion im Allgemeinen oder wider einen beſtimmten Lehr⸗ 
begriff auf eine frivole, feindſelige Weiſe gerichtet iſt, 
darf nicht geduldet werden, und eben fo wenig dasfenige, 
wodurch Zucht und Sitte und äußere Anftänbigkeit ver⸗ 


letzt werden. — Beleidigende Aeußerungen und eh⸗ i 
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renkränkende Urtheile über einzelne Perſonen ſind 
nicht zum Druck geeignet. Daſſelbe gilt von Ver⸗ 
dächtigung der Geſinnung einzelner oder ganzer Klaſſen, 
vom Gebrauch von Parteinamen und ſonſtigen Perſön⸗ 
lichkeiten. — Wird die Cenſur nach dieſen Andeu⸗ 
tungen in dem Geiſte des Cenſur⸗Edikts vom 18ten 
Oktober 1819 ausgeübt, ſo wird einer anſtändi⸗ 
gen und freimüthigen Publizität hinreichender Spiel⸗ 
raum gewährt, und es iſt zu erwarten, daß dadurch eine 
größere Theilnahme an vaterländiſchen Intereſſen erweckt 
und ſo das Nationalgefühl erhöht werden wird. Auf 
dieſem Wege darf man hoffen, daß auch die politifche 
Literatur und die Tagespreſſe ihre Beſtimmung beſſer 
erkennen, mit dem Gewinn eines reicheren Stoffes auch 
einen würdigeren Ton ſich aneignen und es künftig ver⸗ 
ſchmähen werden, durch Mittheilung gehaltloſet, aus frem⸗ 
den Zeitungen entlehnter, von übelwollenden oder ſchlecht 

hteten Korrefpondenten herrührender Tagesneuig⸗ 
keiten, durch Klatſchereien und Perſönlichkeiten auf die 
Neugierde ihrer Leſer zu ſpekuliren, — eine Richtung, 
gegen welche einzuſchreiten die Cenſur den unzweifelhaf⸗ 
ten Beruf hat. — Damit dieſem Ziele näher getreten 
werde, iſt es aber erforderlich, daß dei Genehmigung 


neuer Zeitſchriften und neuer Redakteure mit großer Vor⸗ 


ſicht verfahren werde, damit die Tagespreſſe nur völlig 
unbeſcholtenen Männern anvertraut werde, deren wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung, Stellung und Charakter für den 
Ernſt ihrer Beſtrebungen und für die Loyalität ihrer 
Denkungsart Bürgſchaft leiſten. Mit gleicher Vorſicht 
muß bei Ernennung der Cenſoren verfahren werden, da⸗ 
mit das Cenſoramt nur Männern von erprobter Geſin⸗ 
nung und Fähigkeit übertragen werde, die dem ehrenvol⸗ 
len Vertrauen, welches daſſelbe voraus ſetzt, vollſtändig 
entſprechen, Männern, welche, wohldenkend und ſcharf⸗ 
ſichlig zugleich, die Form von dem Weſen der Sache zu 
ſondern verſtehen und mit ſicherem Takt ſich über Be⸗ 
denken hinwegzuſetzen wiſſen, wo Sinn und Tendenz 
einer Schrift an ſich dieſe Bedenken nicht rechtfertigen. 
— Indem wir dem Königl. Ober⸗Präſidium überlaſſen, 
die Cenſoren ſeines Bezirks hiernach mit Anweiſung zu 
verſehen, hegen wir zu demſelben das Vertrauen, daß es 
auch ſeinerſeits bei Leitung der Cenſur⸗ Angelegenheiten 
dieſe Andeutungen überall beachten und fo die Erfüllung 
der Allerhöchſten Abſicht Seiner Majeſtät des Königs 
ſich angelegen fein laſſen werde. — Berlin, den 24ſten 
Dezember 1841. 
Der Miniſter des Der Miniſter der Der Miniſter der 
ern und der geiſtlichen ꝛc. An⸗ auswärtigen An⸗ 


Polizei. gelegenheiten. gelegenheiten. 
(gez.) v. Rochow. Eichhorn. v. Maltzan. 
Cirkulare N - 


an fümmtlihe Königliche Dber-Prifidien.” 


„ Preußen im Jahre 1841. 
(Fortſetzung.) > 

Der General: Major Frhr. v. Canitz und Dallwitz. 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
am Hofe des Königs von Hannover und zugleich an 
dem des Großherzogs von Oldenburg, des Herzogs von 
Braunſchweig und der beiden Fürſten von Lippe, erhielt 
die erledigte Geſandtenſtelle in Wien; v. Buch, Ge⸗ 
ſchäftsträger in Rom, wurde Miniſter⸗Reſident daſelbſt, 
und der ehemalige Geſchäftsträger am Stuttgarter Hofe, 
der Geheime Legations⸗Rath v. Salviatti, wurde in 
gleicher Eigenſchaft bei dem Hofe des Großherzogs von 
Weimar accreditirt. Die durch Todesfälle und Abgang 
erledigten Conſulate zu Bordeaux, Narva und Liverpool 
wurden wieder beſetzt. — Bei dem fremden diplo⸗ 
matiſchen Corps in Berlin trat der General⸗Lieute⸗ 
nant v. Wilmar als außerordentlicher Geſandter und be⸗ 
vollmächtigter Miniſter des Königs der Belgier, ſchon 
früher ernannt, wirklich in ſeinen Poſten. Der Baron 
v. Martens, Großh. Sachſen⸗Weimarſcher Geſchäftsträger, 
wurde auch von dem Herzoge von Cöthen in dieſer Ei⸗ 
genſchaft an unſerem Hofe deglaubigt; eben fo erhielt 
der Geſchäftsträger mehrerer Höfe, v. Röder, dieſe Funk⸗ 


tionen für Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗Bernburg. Der 


Engliſche Geſandte, Lord Ruſſel, wurde abberufen und 
fein Nachfolger, Lord Burſherhs, hat bereits fein Gre: 
ditiv Üdergeben. Der ſchon längere Zeit ädgereifte Tür⸗ 
kiſche Geſandte, der Brigade⸗General Kiamil⸗Paſcha, ift 
noch immer eigentlich nicht abberufen, ſondern wird nach 
wie vor abweſend geführt. Auch der Sardiniſche Ge⸗ 
ſandte, Graf St. Martin d' Aglié, iſt ſeit längerer Zeit 
abweſend. 7 

Das Miniſterlum der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten, welches im 


Jahre 1840 feinen langjährigen Chef, den Geh. Staats: 


Miniſter Frhrn. von Stein zum Altenſtein, durch den 
Tod verloren und in dem Geh. Staats⸗Miniſter Dr. 
Eichhorn einen neuen Vorſtand erhalten hatte, ſah eine 
beſondere Abtheilung für die katholiſchen Kirchen-Ange⸗ 
legenheiten entſtehen, deren Direktor der wirkliche Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Duisberg wurde. Der Abtheilung für 
die Medizinal⸗Angelegenheiten wurden die Geh. Medizi⸗ 
nalräthe Dr. Barez und Dr. Schönlein als vortragende 
Räthe beigegeben, und der Geh. Ober⸗Medizinalrath 
Welper, der ſchon vor mehreren Jahren fein 50jähriges 
Dienſtjubiläum gefeiert hatte, trat gänzlich in den Mus 
heftand, e 


0 


und Metzner, ernannt wurden. — B 


84 


Die Staats⸗Buchhalterei, die bekanntlich unter 
dem 
hat in der Perſon des Generals der Infanterie und 
Schatzminiſters, Grafen v. Lottum, wie wir bereits oben 
etwähnten, im Laufe dieſes Jahres ihren hochverehrten 
Chef verloren, an deſſen Stelle der General⸗Lieutenant 
v. Thile I. trat. — Eben fo haben wir ſchon bei den 
hohen Hoſchargen erwähnt, daß der auf ſein Anſuchen 
verabſchiedete Ober⸗Stallmeiſter v. Knobelsdorff durch 
den General⸗Major v. Brandenſtein im Oktober d. J. 
erfegt worden iſt. Derſelbe iſt zugleich Chef des De⸗ 
partements der Haupt und Land⸗Geſtüte, das zu 
den Centralbehörden gehört, welche unmittelbar unter 


Sr. Maj. dem Könige ſtehen. — In dieſelbe Kategorie 


gehört auch das Poſt⸗Departement oder General⸗ 
Poſtamt, bei dem zwei neue Geh. Poſträthe, Illaire 
a ei der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden kamen folgende 
Veränderungen vor: der Geh. Ober- Regierungsrath 
v. Schütz trat in den Penſionsſtand, der Geh. Juſtiz⸗ 
rath Beelitz ſchied durch den Tod aus, und dieſelben 
wurden durch den Geh. Ober-Finanzrath Nathan und 
den Geh. Juſtizrath und erſten Stadtgerichts⸗ Direktor 
Tettenborn erſetzt. — Bei der See- Handlung find 
keine erheblichen Perſonals⸗Veränderungen vorgekommen; 
doch wurde der bisherige, in dem Bureau des Chefs be⸗ 
ſchaͤftigte Rechnungsrath Bergmann zum Geh. Seehand⸗ 
lungs⸗Rath ernannt. — Bei der Hauptbank wurde 
der erſte Direktor Hundt penſfonirt, der bald darauf 
ſtarb, und in ſeine Stelle rückte der zweite Direktor 
Reichenbach, der wieder durch den Rechnungsrath Mayn 
erſetzt wurde. — Bei dem Königl. Credit⸗Inſtitute 
für Schleſien, deſſen Chef ebenfalls der Geh. Staats⸗ 
miniſter Rother iſt, kamen keine Veränderungen im Per⸗ 
ſonale vor. — Bei der Ober-Rechnungskammer 
wurde der Geh. Rechnungsrath Sieber zum zweiten 
Direktor ernannt; als vortragende Räthe wurden dem 
Collegium hinzugefügt: die Geh. Rechnungsräthe Frhr. 
v. Werther, Brömel, Hänſel und Pietſch. 

Gehen wir von den Perſonal⸗Veränderungen in der 
Central⸗Adminiſtration zu denen bei der Provinzial⸗ 
Verwaltung über, ſo haben wir zuerſt die Ernennung 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen zum 
Statthalter von Pommern zu erwähnen. Der 
Ober⸗Präſident der Provinz Poſen kam an die Stelle 
des in das Staatsminiſterium getretenen Ober⸗Präſiden⸗ 
ten der Provinz Sachſen, wirklichen Geh. Raths Grafen 
Stolberg⸗Wernigerode, und der Chef-Präfident der Re⸗ 
gierung zu Merſeburg, Graf Arnim⸗ Boitzenburg, wurde 
zum Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen ernannt. Die 
Stelle eines Präſidenten der Regierung zu Merſeburg 
erhielt der bisherige Vice⸗Präſident der Regierung zu 
Magdeburg und Domdechant zu Merſeburg, v. Kroſigk, 
und deſſen Poſten wurde wieder durch den Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath v. Wedell beſetzt. Der Ober-Regierungsrath 
v. Cuny in Düſſeldorf wurde Präſident der Regierung 
zu Aachen. Der Präſident der Regierung zu Danzig, 
Rothe, wurde mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt, 
und der Ober⸗Regierungsrath v. Blumenthal, von der 
Regierung in Königsberg, trat an feine Stelle. Statt 
des verſtorbenen Vite⸗Präſidenten Leo in Poſen wurde 
der Ober-Regierungsrath Beuermann aus Potsdam in 
dieſer Eigenſchaft dahin berufen. — Bei den Provin⸗ 
zial⸗Juſtizbehörden kamen folgende Veränderungen 
vor: Der Oderlandesgerichts⸗Präſident Cunow wurde an 
das Kammergericht, und zwar als Präſident des Ober⸗ 
Pupillen⸗Collegiums geſetzt; der Vice⸗Präſident Lange 
in Marienwerder ward Chef-Präſident des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Paderborn, der Oberlandesgerichts⸗Rath von 
Forckenbeck zu Münſter aber Vice⸗Präſident des Ober⸗ 
landesgerichts zu Glogau; der Stadtgerichts⸗Direktor zu 
Königsberg / O., Neubauer, Vice⸗Präſident des Ober⸗ 
landesgerichts zu Marienwerder, und der Oberlandesge⸗ 
richtsrath Ebemeier in Poſen Vice⸗Präſident des Ober: 
landesgerichts m Paderborn. 

Wenden wir uns nun von dem Perſonal der hohen 
und höheren Civil⸗Verwaltung zu der Armee und ihrer 
Generalität, ſo ſehen wir den General der Infanterie 
v. Boyen bei ſeiner Ernennung zum Kriegsminiſter nach 
ſeinem früheren als General erhaltenen Patent eintreten. 
Der General⸗Major Prinz Albrecht von Preußen wurde 
Commandeur der Sten Diviſion, der General⸗Major 
Prinz Wilhelm Adalbert von Preußen aber von dem 
Commando der Garde⸗Artillerie entbunden und der Aten 
Artillerie-Inſpektion zur Dienſtleiſtung zugetheilt. Ge: 
neral⸗Lieutenant v. Colomb, bisher Commandeur der 
15, Diviſion und erſter Commandant von Köln, ward 
zum Commandanten von Berlin und Chef der Land⸗ 
Gensd’armerie ernannt und an feine Stelle in Köln trat 
der bisherige Commandeur der erſten Divifion- in Kö⸗ 
nigsberg, General⸗Major v. Kanitz. Der General⸗Ma⸗ 
jor v. Grabowski wurde Commandant von Weſel. Noch 
erwähnen wir hier, daß in der Mitte des Monats De⸗ 
zember der Oberſt⸗Lieutenant a. D. Graf Brühl zum 
Oderſten und Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät ernannt 
worden iſt. — Verabſchiedet wurden: die General⸗Ma⸗ 
jors v. Diericke, v. Krafft, v. Ledebur, v. Liebenroth, 
v. Koſchkul (Commandant von Königsberg), v. Lukadu, 
ſämmtlich mit dem General⸗Lieutenants⸗Charakter; fer: 
ner die General⸗Majors v. Sommerfeldt, Gf. Tauenzien, 
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nanzminifter und unter dem Schatzminiſter ſteht, 


v. Fabeck, Commandeur der Zten Infanterie⸗Brigade, 
v. Neundorff, Inſpecteur der Antillerie⸗Werkſtätte, und 
Wagner, aggr. dem Generalſtabe. Sodann die Oberſten 
v. Reſtorf (zweiter Commandant von Neiſſe), v. Sche⸗ 
liha und v. Woina, Commandeure der Kadettenhäuſer 
zu Berlin und Culm, beide mit Generalmajors⸗Charak⸗ 
ter, u. ſ. w. Noch führen wir hier folgende Verände⸗ 
rungen an: der bisherige Intendant des erſten Armee⸗ 
Corps, de Rege, wurde mit dem Titel eines Geheimen 
Kriegsraths und dem Range eines Raths zweiter Klaſſe 
in gleicher Eigenſchaft in das Garde⸗Corps verſetzt; der 
Intendantur⸗Rath Briefen wurde zum Intendanten des 
7ten Armee⸗Corps, und Hencke zum Intendanten des 
erſten Armee⸗Corps ernannt. Der Militär⸗Oberprediger 
Weſſel wurde Oberprediger in Schwedt; Divifionspredis 
ger Krantz zum Oberprediger deim dten Armee⸗Corps, 
und dem Militär⸗Oberprediger dieſes Corps, Dr. Walther, 
wurde zu ſeiner Anſtellung als Herzogl. Bernburgſcher 
Landes⸗Superintendent die Entlaſſung ertheilt. 

Die hohe Geiſtlichkeit, beſonders die der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, betrafen vielfache Veränderungen. 
Schon in den erſten Tagen des Jahres erſchütterte der 
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ſchauervolle Raubmord, begangen an dem ehrwüroigen 


Biſchof von Ermland, v. Hatten, die Herzen aller Bes 
wohner des Staates, ohne Unterſchied der Confeſſion. 
Der durch dieſen fürchterlichen Vorfall erledigte Biſchofs⸗ 
ſtuhl wurde mit dem bisherigen Weihbiſchof und Biſchof 
von Abdera, Göritz, beſetzt. Das durch die Abdikation 
des Grafen von Seblnigfi erledigte Fürſtbisthum zu 
Breslau ethielt der Großdechant der Grafſchaft Glatz 
und Prälat Dr. Knauer; zum Biſchof in Paderborn 
rückte im Monat November der bisherige Weihbiſchof 
und Biſchof zu Tiberias j. p. und Domprobſt Dammers 
vor. Für dieſe Wahlen wird täglich die päpſtliche Bes 
ſtätigung erwartet. Noch iſt für dieſen Augenblick der 
biſchöſliche Stuhl zu Trier erledigt. Der aus feinem 
Wirkungskreiſe ſeit zwei Jahren entfernte Erztiſchof von 
Köln zog ſich nach Münſter zurück und erhielt einen 
Coadjutor in der Perſon des Biſchofs von Speier, J. 
v. Geiſſel. Im Erzdisthum von Poſen und Gneſen, 
welches im vorigen Jahre ſeinen Weihbiſchof durch den 
Tod verloren hatte, wurde der bisherige General⸗Official 
Brodziszewski dazu erwählt. — Die evangeliſchen 
Biſchöfe, deren Zahl ſich gegenwärtig auf ſechs beläuft, 
blieben eben ſo wie die übrigen General⸗Superintenden⸗ 
ten von den Veränderungen unberührt. 

Sehr zahlreich waten im Laufe des Jahres die To⸗ 
desfälle, ſowoht in dem höhern Adel, wie in der 
höhern Beamtenwelt des Civil: und Militärs Staates. 
Aus den fürſtlichen und ſtandes herrlichen Fami⸗ 
lien, welche durch ihr Beſitzthum der Monarchie ange⸗ 
hören, ſtarben: der Prinz von Anhalt⸗Köthen, Fürſt zu 
Pleß; der Fürſt Reuß LXIII., Herr auf Stonsdorf; 
der Erbgraf Hermann zu Stolberg⸗Wernigerode, und 
vier Wochen vor demſelben der älteſte der Söhne def 
ſelben; der Graf v. Sandretzki⸗Sandraſchütz, Erbland⸗ 
Marſchall in Schleſien, Beſitzer der Herrſchaft Langen⸗ 
bielau. — Von den Königl. Hofſtaaten ſtarben: der 
Kammerherr und Legationsſecretair Graf v. Kamecke, der 
Kammerherr Frhr. v. Inn⸗ und Knyphauſen⸗Jennelt, 
Präfident der Stände in Oſtfriesland. (Er war einer 
der älteſten Kammerherten, noch von der Ernennung des 
Königs Friedrich Wilhelms II.) — Aus der Reihe der 
Staats⸗Miniſter ſchieden durch den Tod: der Gene⸗ 
ral der Infanterie und Geh. Staats⸗ u. Schatzminiſter, 
Graf v. Wylich und Lottum, und der erſt wenige Wo⸗ 
chen früher aus dem aktiven Dienſt in den Ruheſtand 
getretene General der Infanterie und Kriegs⸗Miniſter 
v. Rauch. Aus der Reihe der wirklichen Gehet⸗ 
men Räthe: der vormalige Präfident der Ober⸗Rech⸗ 
nungs⸗Kammer v. Ribbentropp, Graf v. Harrach. — 

a Fortſetzung folgt.) 


Deut ſchland. 1 

Frankfurt a. M., 10. Jan. (Privatm.) Die 
Leichenfeierlichkeiten für den am jüngftverwichenen 
Freitag Abend hierſelbſt, nach langen Leiden, verſtor⸗ 
denen k. baierſchen Bundestagsgeſandten, Staatsrath 
v. Mieg, werden morgen Vormittag, mit allen dem 
hohen Range des Verblichenen gebührenden Ehren⸗ 
bezeigungen, ſtattfinden. und der Sarg wird einſt⸗ 
weilen in der Todtenhalle unſeres Friedhofes beigeſetzt 
werden. Dem deshalb noch vor feinem Ende geäu⸗ 
ßerten Wunſche des Verewigten gemäß wird die 
Leiche ſpäterhin nach Aſchaffendurg abgeführt, um 
daſelbſt zur Erde beſtattet zu werden. Herr v. Mieg 
fungirte etwa acht Jahre als Mepräfentant feines 
Hofes am Bundestage und erwarb ſich während dies 
ſes Zeitraumes die Liebe und Achtung aller derjeni⸗ 
den, die mit ihm in Beruͤhrung ſtanden. Sein Lei⸗ 
chengefolge dürfte daher sehe zahlreich fein, indem 
außer dem diplomatiſchen Corps auch noch die No⸗ 
tabilitäten unſerer Stadt ſich demſelben anzuſchließen 
gedenken. — Nach dem was über Ziel und Zweck 
der Reiſe des Herrn v. Butenieff, der bekanntlich 
ſeither tuſſiſcher Geſandter bei der hohen Pforte 
war und der am 4 d. M., nach einem mehrtaͤgigen 
Aufenthalte, Frankfurt verließ, in hieſigen Kreifen 
ruchbar geworden iſt, dürften die juͤngſthinnigen Zel⸗ 
tungsangaben über die zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
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Gotha, 5. Januar. 


land entſtandenen Mißverhältniſſe mindeſtens ſehr 

ertrieben ſeyn, inſofern überhaupt etwas Wahres 
aran iſt. Es wird namlich von Perſonen, die gut 
unterrichtet ſein koͤnnen, verſichert, die von jenem 

iplomaten, wahrend ſeines Verweilens in unſerer 

tadt, getroffenen Anordnungen deuteten darauf hin, 
daß derſelbe beſtimmt ſei, S. Maj. den Kaiſer von 

ußland als bevollmächtigter Miniſter beim koͤnigl, 
franzöſiſchen Hofe zu repräſentiren, zu welchem Be⸗ 
hufe er ſich denn auch von hier, wo er in Erwar⸗ 
tung einiger Inſtructionen mehrere Tage verweilte, 
am vordeſagten Tage auf die Reiſe nach Paris bes 
geben habe; hier aber befände ſich deſſen Gattin de⸗ 
reits ſeit längeter Zeit. — Der k. niederländiſche 
großherzoglich luxemburgſche Bundes tagsgeſandte, Hr. 
a. Scherff, den man bald nach Neujahr von feiner 
Berliner Reife hi⸗ſelbſt zurückerwartete, iſt noch nicht 


wieder eingetroffen, Es heißt ſogar, er möchte wohl 


noch langere Zeit in Berlin verweilen, wo er, ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem bekannten Zuckerfabrikanten 
Vythoff, Unterhandlungen wegen Abſchluß eines neuen 
Handelsvertrags zu betreiben den Aufttag hade. Man 
vermuthet, daß, um einen ſolchen Vertrag zu erhal⸗ 
ten, die k. niederländiſche Regierung ſich zu ſehr ge⸗ 
mäßigten Bedingungen verſtehen dürfte, da Holland 

r den Abſatz feiner Colonialerzeugniſſe den deutſchen 
Mackt nicht entbehren kann. — Die Ertheilüng ei⸗ 
ner neuen Wechſelordnung für Frankfurt, fo wie 
einiger andern die hieſigen Handelsverhäͤltniſſe betref⸗ 
fenden und ſeit langerer Zeit ſehr gewünſchten Ne: 
gulative, fol nunmehr ernſtlich im Betriebe fein, 
Der Grund des etwa dreijährigen" Verzuges, den 
dieſe Angelegenheit erfuhr, ſoll in Schwierigkeiten 
gelegen haben, die vielmehr der Perſon des damit 
beauftragten Senats-Rrferenten beizumeſſen waren, als 
daß jemals die Nützlichkeit neuer geſetllichee Beſtim⸗ 


wänden in den deregten Punkten bezweifelt worden 
te. 


ſeitigt, 
bie den it, von deſſen Thätigkeit man ſich in Kürze 
die bezielten Reſultate verſpricht. — Aeußerem Ver⸗ 
nehmen nach Härte ſich die Poſt behörde nunmehr 
dermüffigt gefunden, ihre Rechnungen mit der Ta u⸗ 
nuseiſendahn⸗Verwaltung abzumachen und der 
ten Betrag für die Jahre 1840 und 1841 zu bezah⸗ 
len. Man will wiſſen, es ſei jene Behoͤrde dazu 
von den reſpectiven, bei der Taunusbahn betheiligten 
Regierungen veranlaßt worden, an welche vorgedachte 
1 ſich deshalb mit der Vorſtellung gewen⸗ 

t. daß fie, bei weiterem Verzuge auf Seiten der 
Poft, ſich würde genöttigt fehen, 


zur Befoͤrderun \ 
fernerhin nicht g zugewieſenen Perſonen und Güter 


betrachten. 


‚ tige die Kölner Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, 


10 Se es daher vorziehen, ſich 
enen, zumal da die Dampf⸗ 
größere Bequemlichkeiten darböten, als 15 85 
5 und fat eben fo ſchnell zum Meifepiele 
(Privatmitth.) Der Herzog 
vier erſten Monate des Jahres in 
und für die übrige Zeit nach Co⸗ 
e hat dann natllrlich 110 En 
ER wenn der ganze Hof, das zahlreiche 
heaterperſonat u. f w. in Kine We 
r. Am 2. Jan., als am Geburtstage des Herzogs, 
„ Fitz Taf im Kat und mene e 
nat ans die hohen einheimiſchen und fremden Herr⸗ 
ſchaften das neue Schauſplelhaus, in dem an Die: 
em Tage die dies ährigen Vorſtellungen mit 
Donizetti s „Favartan“ degannen. Das Gothaer neu⸗ 
gebaute Schauspielhaus izt zwar nur klein, gewährt aber 
don außen und von innen einen recht ſchönen, freund⸗ 
Ver, kate engen de Eincihtung {m neien 
Jteslauer Theater, hat es keine geſchloſſene Logen, 
ern nut numerirte Plätze im erſten und zweiten 

g. Es hat dieſe Einrichtung, melde einen freien 


gt gewöhnlich die 
otha zuzubringen, 
eg zurückzukehren. 
bteres un 
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Uedertlick über die ganze Zuſchauermenge geftättet, auch 
0 Ks 
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Biel Angenehmes, namentlich, füt die Feinde jedes Abs 
Ferme Einem Fremden müßte ſeht . 85 

N, in det großen Hofloge die 
Kännchen Rang bekleiden, in ganz altväter 
Min, in ſelbenen, reich geftichtin Kleidern zu fehen, 
ge alte Hoftracht ſich hier noch erhalten hat. Es 
O5 det dies einen eigenen, 
D Vorſtellung mit allen ihren Arrangements war eine 


recht gute. Die Hauptpartien waren in den Händen 


Indeß hat der Tod jene Schwierigkeiten be⸗ 
in Folge deſſen ein neuer Referent beſtellt | fi 


Herren, welche keinen 
in ganz altväteriſchem 


faſt komiſchen Anblick. — 
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85 
der Dem. Halbreiter und des, den Breslauern be⸗ 
kannten Herrn Reer, der hier ſehr beliebt iſt. — 
Ein großer Uebelſtand für die Reiſenden und die Be: 
wohner dieſer Gegenden, ſind die außerordentlich man⸗ 
gelhaften Poſtverbindungen und die Koſtſpieligkeit bei 
deren Benutzung. Schade, daß ſich Preußen nicht die⸗ 
ſer kleinen Länderchens angenommen hat, oder nicht 
annehmen kann, um ihnen ſeine Poſtwohlthaten zukom⸗ 
men zu laſſen, denn ſo wie dort an vielen Orten die 
Poſteinrichtungen jetzt ſind, erſcheinen ſie zu unzulänglich 
und zu drückend. Die Thurn und Taxisſche Eilpoſt, 
welche auf der Tour zwiſchen Frankfurt am M. und 
Leipzig auch Gotha paſſirt, geht zwar täglich, koſtet aber 
pro Meile 9 Groſchen Courant, alſo das Doppette, 
was die Mehrzahl der eben ſo raſchen preußiſchen Per⸗ 
ſonenpoſten koſten. Selbſt die theuerſten preußiſchen 
Eilpoſten koſteten auf manchen Touten die Meile 
nur 10 Sgr., welcher Preis auch ſchon mehrfach her⸗ 
abgeſetzt worden iſt. Auf den meiſten Seitentouren in 
dieſen vielbewohnten Gegenden aber iſt die Poftverbin! 
dung überaus mangelhaft. So ſagte mir ein preußl⸗ 
ſcher Beamter aus Suhl, daß nun dort die angeſehen⸗ 
ſten Einwohner Eingaben an das Berliner General: 
Poſtamt gemacht haben, um einige nöthige Aenderungen 
und Verbeſſerungen zu bewirken, damit nicht dort oft 
die Briefe drei bis vier Tage liegen bleiben müſſen, ehe 
fie befördert werden. Wer z. B. von der Reſidenzſtadt 
Meiningen nach der Reſidenzſtadt Gotha will, und nicht 
gerade Sonnabends oder Dienſtags kommt, wo den 
Morgen darauf eine Poſt abgeht, muß entweder einen 
Lohnkutſcher, die dann unverſchämt fordern, oder Extra⸗ 
Poſt nehmen, die noch viel theurer iſt, oder er muß ein 
paar Tage warten. Aber kommt endlich der erſehnte 
Tag, dann kann er auch im Zwiſchenraum von wenig 
Stunden mit drei verſchiedenen Poſten fahren. Man 
ſollte dieſe wunderbare Einrichtung gar nicht für möglich 
halten, aber es iſt wirklich ſo. — Im Intereſſe der 
Reiſenden, die lieber etwas länger, aber billiger rei⸗ 
en wollen — und das iſt die größete Zahl — hat ſich 
nun ſeit einigen Monaten eine Geſellſchaft von Lohn⸗ 
kutſchern zuſammengethan, welche eine regelmäßige 
tägliche Verbindung zwiſchen Leipzig und Frankfurt 
a. M. unterhalten. Man zahlt pro Meile 5 Sgr. — 
(wer das Accorbiren gut verſteht, auch noch viel weni⸗ 
ger) — und macht die Tour in 3 ½ Tagen. Alle Mit⸗ 
tage gehen Wagen von Leipzig ab und bis Naumburg, 
den zweiten Tag bis Gotha, den dritten bis Fulda und 
den vierten bis Frankfurt. Von einem ſorgſamen, ängſt⸗ 
lichen Zuwiegen des Gepäckes iſt natürlich auch nicht 
die Rede und nur bei gar zu ungeheuren Koffern wird 
ein kleines Trinkgeld erbeten. Die Gaſthäuſer, wo die 
Kutſcher anhalten, und wo auch Anmeldungen angenom⸗ 
men und Reiſeſcheine ausgegeben werden, ſind gut und 
billig, ſo daß ſelbſt incluſive der vermehrten Zehrkoſten 
die Reiſe immer noch viel billiger kommt, als mit der 
Eilpoſt. Die Wagen (Chaiſen) find freilich auf man⸗ 
chen Strecken nicht ausgezeichnet, und der Platz manch⸗ 
mal etwas enge, aber alles kann nicht beiſammen fein, 
hat man dagegen doch auch nicht die Unbequemlichkeit 
des Nachtfahrens, und die Haft und Angſt, mit welcher 
Alles auf einer Eilpoſtfahrt betrieben werden muß. Daß 
dieſe „Rumpelpoſt“ — welchen ſchönen Namen Publi⸗ 
kus für dieſe Einrichtung gefunden hat — wirklich ei⸗ 
nem längſt gefühlten Bedürfniſſe abhilft, beweiſt der 
Umſtand, daß fie ſehr ſtark benutzt wird. Ich din die: 


„ſen Herbſt und Winter ſchon zweimal auf dieſer Tour 


geteiſt, und habe immer auf allen Stationen eine Menge 
von Reiſenden und ſolcher Wagen gefunden. — Die 
Thurn und Taptsſche Poſtverwaltung liegt im Streit 
mit dieſen Lohnkutſchern, hat aber bis jetzt noch nichts 


gegen ſie ausrichten können, und wird hoffentlich 
auch nicht im Stande ſein, dies einzige Fortkommungs⸗ 


Mittel für den Minderbegüterten aufzuheben. Watum, 
ſtatt langwierige Prozeſſe zu führen, verfährt die Thurn 


und Taxtsſche Poſtverwaltung nicht menſchlicher und rich⸗⸗ 


tet auf dieſer, und andern Touren billigere Perſo⸗ 


‚nenpoften ein? Jedermann wird dann dieſen den Vor⸗ 


zug vor der „Rumpelpoſt“ geben, aber ſo lange ſich 


die Thurn und Taxisſche Poſt nicht billig finden laſſen 


will, fo lange fie ſich nicht ein Muſter an den vortreff⸗ 
lichen preußiſchen Einrichtungen nimmt, fo lange wün⸗ 
ſchen wir ausſchließlich det „Rumpelpoſt“ ein fröhliches 
Gedeihen. 0 

Würzburg, 3. Jan. Die Würzburger Zei⸗ 
tung meldet: „Nachdem die bereits 600 Jahre alte 
Franziskaner⸗Konventualenkirche in Würzburg über ein 
halbes Jahr wegen Total⸗Reparatur geſchloſſen geweſen, 
wurde dieſelbe am Neujahrstage feierlich wieder eröffnet. 
Se. Paͤpſtliche Heiligkeit, Gregor XVI., hat durch ein 
Breve vom 5. Dezember v. J. allen Chriſtgläubigen, 
welche nach abgelegter reumüthiger Beichte und nach 
würdigem Empfange der heiligen Kommunion any Ex: 
öffnungstage die genannte Kirche andächtig beſuchten, 


den vollkommenen Ablaß ertheilt,“ 


Rußland. 
Warſchau, 10. Januar. (Privatmittheil.) Der 
General⸗Adjutant und Chef des Stabes, Fürſt Gorcza⸗ 
kow, reifte mit feiner Familie auf einige Zeit nach Oeſter⸗ 


reich. — Bei Sr. Durchl. dem Fülrſten⸗Statthalter wa⸗ 


ren mehrere Feten, auch gab der General ⸗ Gouverneur 


von Maſovien eine, bei welcher ſich die Fürſtliche Fa⸗ 
milie befand. — Der letzte Cours der alten Pfandbriefe 
71 Silb.⸗R. 74 K., neue 14 N. 64 bis 66 K. — 
Es galt das Korſez Weizen R. 5. 39, Roggen R. 3. 40. 
Gerſte R. 2. 43, Hafer R. 1. 55 und das Garniz 
Spiritus 54% Kopeken⸗ Die Bank hat neue 
Bank⸗Billete a 3 SEM ausgegeben, wegen welcher von 
ihr nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen iſt: 
„Unter dem heutigen Tage ſind in Umlauf geſetzt Bank⸗ 
billets im Werthe von 3 R. Sub. oder 20 Fl., aus⸗ 
gefertigt kraft der Allerhöchſten Uraſe vom 21. Januar, 
2. Februar und 3/15. September v. J. Dieſe Billete 
ſind perlfarben, haben im Papiere helle und dunkle 
Waſſerzeichen, ihren Wetth in ruſſiſcher und polni⸗ 
ſcher Sprache ausdrückend. Ihre Geſtalt iſt läng⸗ 
lich⸗viereckig, haltend 5¼ Zoll in der Länge und 
3% in der Breite. um das Billet iſt eine Ein⸗ 
faffung von ½ Zoll Breite, einſchließend Schilder und 
Arabesken in Kupfer geſtochen und guillochirt. In den 
oberen Ecken dieſer Einfaſſung ſteht die Zahl „3“ in 
Kirchenzahlen, in den unteren aber in arabiſchen. In 
der oberen Mitte der Einfaſſung befindet ſich eine Krone, 
in der unteren Mitte ein Merkurskopf, in der Mitte der 
Seiten⸗Einfaſſung das Jahr 1842, im Texte aber das 
Wappen des Königreichs und unter ihm ein Schild, mit 
einem Laubkranz umgeben, von ſchwarzer und rother 
Farbe, in deſſen Mitte ſich die große Zahl „3“ befindet, 
unter dieſem die zwei Mal geſetzte Nummer des Billets; 
weiter folgt der Inhalt des Billets in ruſſiſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache: „Bank polski w placi okazicilowi 
rubli srebsem 3 wedlug stopy 22 1 34/45 2 ezys- 
tego funta. wagi rossys.“ (db. h.: „die polniſche 
Bank zahlt dem Vorzeiger 3 Silber = Rubel nach dem 
Fuße von 22 und 34/45 aus dem reinen Pfund⸗Roß⸗ 
Gewicht.“) Daſſelbe Ruſſiſch. Unten: die Unterſchrif⸗ 
ten der Präſes und eines Direktors der Bank. Nie⸗ 
driger befindet ſich das Wappen des Königreichs in 
trockenem Stempel und darüber eine Arabeske. Auf 
der Rückſeite des Billets iſt ein ovales Schild von Roſa⸗ 
farbe, in deſſen Mitte die Zahl „3“ in weißer Farbe, 
neben ihr zwei kleine runde Schilde weiß, worin die „3“ 
in Kirchenzahlen. Um den ovalen Schild iſt ein Kreis 
dunkelroſa, auf welchem mit Anfangsbuchſtaben ausge⸗ 
drückt iſt, in drei Sprachen, der Charakter und der 
Werth des Papiers nach dem obigen Inhalt. Bank- 
note three Roubler silver Kingdom of Poland. — 
Bank-Billet drei Rubel Silber Königreich Polen. — 
Billet de Banque trois roubles argent Royaume 
de Pologne, — Dieſe Inſchriften find durch die Zahl 
„3“ abgetheilt. Unter dem Schilde befindet ſich die ge⸗ 
ſchriebene Unterſchriſt des Vorſtehers der Abtheilung 
oder des Controleurs der Bank. Die neuen Dreirubel⸗ 
555 genießen dieſelben Rechte, wie die älteren auf 
Bulden ausgeſtellten; fie werden angenommen in allen 
Kaſſen des Schatzes, gleich klingender Münze, und von 
der Bank⸗Kaſſe gegen baares Geld ausgewechſelt, in den 
gewöhnlichen Stunden der Werkeltage ohne den gering⸗ 
ſten Abzug. — Der Stagtsrath Lubowidzki. Der 
Generalſekretär Tubkowski.“ — — Morgen wird 


zum Beſten der Armen auf dem Rathhauſe ein Ball 


gegeben. — Die Weichſel ſteht ſeit ein paar Tagen. 
Wir haben immer noch 7 bis 10 Grad blanken Froſt, 


und die gewünſchte Schlittenbahn will nicht eintreten, 


Grofibritanniem. 


London, 8. Jan. Das Dampfſchiff „Firebrand“ 
hat Befehl erhalten, ſich dem Geſchwader anzuſchließ. n, 
welches Se. Majeſtät den König von Preußen von 
Oſtende nach England einholen ſoll. Man glaubt, daß 
Se. Mojeftät am 21ſten d. Mts. hier landen werden. 
Wenn: Windftille oder widrige Fahrt einträte, ſoll der 
„Ilrebrand“ die Fregatte „Warſpite“ welche für den 
Gebrauch Sr. Majeſtät beſtimmt iſt, in's Schlepptau 
nehmen, um die Ueberfahrt möglichſt zu beſchleunigen. 

Die Gemächer, welche für Se. Majeſtät den König 
von Preußen in Schloß Windſor während Allerhöchſt⸗ 
deſſen Aufenthalts hierſelbſt beſtimmt ſind, beſtehen aus 
einem Theil der Staats⸗Zimmer, aus denen man eine 
der ſchönſten und maleriſchſten Ausſichten in England 
hat. Sie liegen über der nördlichen Terraſſe des Schloſ⸗ 
fe. Es werden die großartigsten und glänzendſten Ans 
ſtalten zum Empfange Sr. Majeſtät getroffen. Die 
vier Haupt⸗Piecen, welche man für Allerhöchſtdenſelben 
einrichtet, find die Vandyk⸗Gallerle, früher als Ballſaal 
der Königin bekannt, ferner der Cercle⸗Saal der Köni⸗ 
gin, das Kabinet der Königin und das Kabinet des Kö⸗ 
nigs. Der erſtgenannte, ſehr große Saal iſt mit 22 
der herrlichſten Werke Vandyk's geſchmückt, worunter 
das berühmte Portrait Karl's J. zu Pferde, ein Ge⸗ 
mälde, welches auf mehr als 10,000 Pfd. St. geſchätzt 
wird. In demſelben Zimmer befindet ſich ein anderes 
berühmtes und ſehr werthvolles Werk Vandyks, näm⸗ 
lich die dreimalige Abbildung deſſelben Monarchen en 
face, im Profil und drei Viertel en face, auf einer 
Leinwand. welches Georg IV. im Jahre 1822 von 
Herrn Wells für 1000 Guineen kaufte. Das Täfel⸗ 
werk dieſes Saales iſt Stuckatur⸗Arbeit, aus rautenför⸗ 
migen Feldern gebildet, an deren Rand der Klee und in 
deren Mitte die Roſe und die Diſtel mit dem von Palm⸗ 
zweigen umgebenen Königl. Großdritanniſchen Wappen 


angebracht find. In die Tapeten des Zimmers, aus 
karmoiſinſeidenem Damaſt, find die Inſignien des Ho⸗ 
ſenband⸗, des St. Partricks⸗, des Bath⸗ und des Diſtel⸗ 
Ordens eingewebt. Der Cercle⸗Saal der Königin ent⸗ 
hält ſieben Italieniſche Landſchaften von Zuccarelli, die 
zu den beſten dieſes Malers gehören. Auch befinden 
ſich darin drei bibliſche Gemälde und zwei Portraits 
von dimſelben Künſtler. In der Mitte des Stuckatur⸗ 
Täfelwerks dieſes Zimmers find die Wappen von Eng⸗ 
land und Sachſen⸗Meiningen auf reichverzierten Schil⸗ 
dern, darüber eine Krone, und ringsherum Eichenblätter, 
die Roſe, der Klee und die Diſtel, angebracht. Dies 
Zimmer iſt auch mit goldenen Blumenkränzen und mit 
Schildern, auf denen ſich die Anfangsbuchſtaben des 
verewigten Souverains und der verwitweten Königin 
befinden, verziert. In die reichen karmoiſinſeidenen Das 
maſt⸗Tapeten des Zimmers ſind die Königlich Großbri⸗ 
taniſchen Wappen eingewebt. Die Tapeten des Kabi⸗ 
nets der Königin, eines nicht ſehr großen Zimmers 
ſind von hellblauer Seide, darauf die Krone mit den 
Buchſtaben A. R. Das Täfelwerk iſt geſchmackvoll mit 
Frucht⸗ und Blumen ⸗Feſtons verziert und mit Medail⸗ 
lons, die in Gold eingefaßt ſind, über ihnen eine Krone 
und in derſelben die Worte: Adelaide Regina 1833. 
In dieſem Zimmer ſtehen zwei ſüberne Tiſche, von 
denen den einen Karl II., den andern Wilhelm III. 
von der Londoner City zum Geſchenk erhielten. Auch 
hängen in demſelben Kabinet 25 Gemälde von einigen 
der ausgezeichnetſten alten Meiſter. Das Kabinet des 
Königs iſt ebenfalls nicht ſehr groß; es enthält 40 ſehr 
werthvolle Gemälde von alten Meiſtern. Die Tapeten 
deſſelben ſind von karmoiſinſeidenem Damaſt und in 
dieſelben die Anfangsbuchſtaben W. R., umgeben von 
der Roſe, dem Klee und der Diftel, gewebt. In der 
Mitte des Täfelgewerks iſt der St. Georg'⸗Stern, um: 
geben von Eichenzweigen und einem Tau. Auf ver⸗ 
ſchiedenen andern Theilen des Täfelwerks ſieht man den 
Anker, den Dreizack und andere Embleme der Schiff⸗ 
fahrt, fo wie die Anfangsduchſtaben W. R. in Kränzen 
von Eicheublättern. Auf Feldern an den Seiten ſind 
ſchön verzierte Schilder mit den Königlichen Wappen, 
umgeben von Palmen⸗ und Lorbeer⸗Zweigen, Ankern und 
Tauen. Außer dieſen Zimmern werden, wie verlautet, 
noch ein paar andere für den Gaſt Ihrer Majeftät ein⸗ 
gerichtet, doch ſind dieſelben noch nicht genau beſtimmt. 


Frankreich. 

Paris, 8. Jan. Endlich eine offizielle Nach⸗ 
richt in Betreff der Verurtheilten. In der geſtrigen 
Sitzung des Pairshofes verlas der Vice-Präfident, Graf 
Portalis, ein Schreiben des Juſtizminiſters an den Kanz⸗ 
ler, worin angezeigt wird, daß die gegen Queniſſet, 
Colombier und Brazier verhängte Todesſtrafe für 
den Erſteren in lebenslängliche Gefängnißſtrafe und für 
die beiden Anderen in lebenslängliche Zwangsarbeit 
(alſo nicht öffentliche Arbeit) aber ohne öffentliche Aus⸗ 
ſtellung verwandelt worden ſei. Der Gerichtshof befahl 
hierauf, dem Requiſitorſum des Generalprokurators ges 
mäß, daß die Begnadigungsſchreiben in die Archive der 
Pairskammer deponirt und von dem Inhalt derſelben 
Verurtheilten fofort Mittheilung gemacht werde. Die 
Sitzung ward um 2”, Uhr aufgehoben, und die Pairs 
zogen ſich in ihre Büreaus zurück, um die Mittheilung 
des Adreß⸗Entwurfes entgegen zu nehmen. 

Paris, 9. Januar. Alle Blätter ohne Ausnahme 
beſchäftigen ſich wit den Arbeiten der Adreß⸗Kommiſſio⸗ 
nen in den beiden Kammern; aber ſie können doch nichts 
Genaueres über die in dieſen Kommiſſionen vorgefalle⸗ 
nen Debatten mittheilen. Dieſe ſonſt ſo ſeltene Erſchei⸗ 
nung erklärt ſich daraus, daß in jeder der beiden Kom⸗ 
miſſionen diesmal nur eine Meinung herrſcht, bedeu⸗ 
tende Debatten alſo gar nicht vorkommen können. So 
viel weiß man indeß, daß in der Adreſſe der Deputirten⸗ 
Kammer von der Cenſusfrage keine Rede ſein wird. 
Rückſichtlich der Eiſenbahnen wird aber ein langer Ab⸗ 
ſchnitt eingeſchaltet. — Die Herzöge von Aumale, Or: 
leans und Nemours haben ihren Königl. Vater um die 
Begnadigung der drei von der Pairskammer zum Tode 

sprurtheilten gebeten. — In Hrn. Blanquis Einlei⸗ 
tungsrede zu feinen ſtaatswiſſenſchaftlichen Vorleſungen 
bemerkt man Folgendes: „Deutſchland macht jeden Tag 
ungeheure Anſtrengungen, um feine Produktion zu ver⸗ 
mehren, Preußen und Oeſterreich bedecken ſich mit Stra⸗ 
ßen, Eiſendahnen, und ihre Flüſſe mit Dampfvöten. die 
bis ins ſchwarze Meer ihre Fahrten erstrecken.“ Selbſt 
Rußland und der Türkei läßt der Profeſſor Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. Der Grund dieſer Undefangenheit im 
Urtheil über fremde Länder iſt einzig darin zu ſuchen, 


daß Herr Blanqui das Ausland kennen gelernt. Den 


zuhauſebleibenden Franzoſen wohnt ſonſt aber immer 
noch der Glaube ein, als ob nichts Rühmliches außer 
Frankreich geſchehen könne. Die Unwiſſenheit in frem⸗ 
den Sprachen, welche trotz der verdienſtvollen Anſtren⸗ 
gungen der Regietung immer noch graſſitt, iſt haupt⸗ 
ſächlich Schuld an dieſer Ignoranz. 

Afien. 

Bombay, 1. Dezember. Ein Extrablatt des Agra 
Uhkbar vom 23. November meldet, daß 1 
ment engliſcher Truppen unter dem Kapitain Woodburn 
in der Nähe von Kandahar in Stücke gehauen und der 
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Befehlshaber ſelbſt nebſt 100 Soldaten getödtet worden, 
und fügt hinzu, daß, einem Briefe aus Merut zufolge, 
dieſem Unglück ſchnell noch ein viel größeres gefolgt ſei, 
nämlich die Nachricht, daß ein Aufſtand der Afghanen 
in Maſſe ſtattgefunden habe, daß Kabul von ihnen be⸗ 
lagert werde, und daß der dortige politiſche Agent, Sir 
Alexander Burnes, entweder getöbtet oder ſchwer ver⸗ 
wundet worden. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 16. Januar. In der beendigten Woche 
find (erelufive 2 todtgeborener Mädchen) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 26 männliche und 36 weibliche, 
überhaupt 62 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 6, an Alterſchwäche 4, an der Bräune 2, an 
Bruchſchaden 1, an Bruſtkrankheit 6, an Entbindungs⸗ 
folge 1, an katharrhaliſchem Fieber 2, an organiſchem 
Herzleiden 2, an Gehirnwaſſerſucht 1, an Geſchwulſt 
1, an Krämpfen 7, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an 
Lungenleiden 13, an Magenverhärtung 1, an Magen⸗ 
Erweichung 1, an Nervenfieber 1, an gaſtriſch⸗nervöſem 
Fieber 1, an Skropheln 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 
3, an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 4, an 
Waſſerkopf 1, zu früh geboren 1. — Den Jah⸗ 
ren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: un⸗ 
ter 1 Jahre 8, von 1 bis 5 Jahren 13, von 5 bis 


10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 


von 30 bis 40 Jahren 7, von 40 bis 
von 50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 
von 70 bis 80 Jahren 5, von 80 bis 


30 Jahren 6, 
50 Jahren 5, 
70 Jahren 8, 
90 Jahren 3. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 2563 Scheffel Weizen, 1662 
Scheffel Roggen, 945 Scheffel Gerſte u. 1066 Schef: 
fel Hafer. a 

Im vierten Quartal des vorigen Jahres ſind vom 
Lande anhero gebracht und verkauft worden: 31638 
Scheffel Weizen, 14947 Scheffel Roggen, 8107 Schef⸗ 
fel Gerſte und 11558 Scheffel Hafer. 


Breslau, im Januar. Der Miſſions⸗Inſpektor 
in Dresden, Wermelskirch, berichtet in den Dresd. 
Miſſions nachrichten, daß auf der im September v. J. 
hier verſammelt geweſenen Synode der altlutheriſchen 
Gemeinden nach vierwöchentlichen Verhandlungen über 
allgemeine Kirchen⸗Angelegenheiten, die übrigens, nach 
den Materien geordnet, bald im Druck erſcheinen wer⸗ 
den, folgende Beſchlüſſe in Betreff der Miſſionsſache 
gefaßt worden ſind: Die Synode erkannte, in Folge 
eines von dem Hrn. Paſtor Kindermann aus Pommern 
erſtatteten Berichts, die Miſſions⸗Angelegenheit für eine 
Sache der Kirche, und beſchloß demnach 1) daß die 
Kirchenbehörde, welche alle Kirchenſachen leitet, auch die 
Miſſionsſache leiten ſoll, in der Weiſe, wie dies bisher 
von dem Comitee des Breslauer Miſſionsvereins ge⸗ 
ſchehen ſei, deſſen Stellung daher auf die Kirchen = Ber 
hörde übergehen müſſe; 2) daß alle Gemeinden an der 
Miſſionsſache Antheil nehmen und am erſten Montag 
im Monat eine Miſſionsſtunde halten, am 6. Januar 
jeden Jahres aber, als am Feſte der Erſcheinung Chriſti, 
eine Jahresfeier begehen ſollten; 3) daß die Beiträge, 
welche durch Kollekten in dieſen Verſammlungen geſam⸗ 
melt, und andere Liebesgaben, welche in kleineren oder 
größeren Zeitabſchnitten gegeben werden, an die Kirchen⸗ 
behörde eingeſandt werden ſollen; 4) daß die Kirchenbe⸗ 
börde über die Miſſionsgelder zu verfügen habe, zur 
Zeit und ſo lange nicht Grund zur Trennung vorliege, 
ſolche an die evangel.⸗lutheriſche Miſſions⸗Geſellſchaft in 
Dresden ſenden, aber dahin wirken ſolle, daß die Kirche 
ſelbſt als ſolche ihre eigene kirchliche Miſſionsthätigkeit 
erhalte; denn wenn man auch einräume, daß die Miſ⸗ 
ſionsſache bisher nur von Privatperſonen habe geleitet 
werden können, ſo ſei es doch ausgemacht, daß die 
Kirche berufen ſei, dieſe Leitung durch ihre amtlichen 
Organe ſelbſt zu übernehmen. (Berl. A. Kirchenz.) 


— Louis van Beethovens ſchöpferiſche und geiſtreiche 
Bedeutung iſt in den Augen nicht nur der muſikaliſchen 
ſondern der gebildeten Welt, überhaupt von Jahr zu 
Jahr ſo geſtiegen, daß er jetzt in der Schätzung derſel⸗ 
ben mit Recht den Rang der erſten Geiſter unſerer Na⸗ 
tion einnimmt. Um ſo mehr iſt es zu verwundern, 
daß wir von ihm noch kein wahres Bildniß unter denen 
beſitzen, die bisher der Theilnahme des größeren Publi⸗ 
kums übergeben worden ſind. In dieſen nämlich, wenn 
ſie überhaupt Beachtung verdienten, war meiſtens die 


Auffaſſung des Individuellen durch phantaſtiſche Andeu⸗ 


tung des Genialen in dem Weſen des großen Kompo⸗ 
niften, kurz die mangelnde Wahrhe t in der Darftellung 
ar Portraits durch eine willkührlich geiſtreiche Be⸗ 
andlung zu erſetzen geſucht. Ein Bildniß, in welchem 
B's. eigentlicher Geiſt durch die getreue Wiedergabe des 
Individuellſten in feiner. Phiſiognomie nicht verhüllt, 
ſondern nur vertieft erſchiene, hat bisher gefehlt. Ein 
ſolches iſt uns nun endlich zu Theil geworden in der 
dieſer Tage in der Kunſthandlung Trautwein u. Komp. 
hier erſchienener Lithographie, in gr. Folio. Es iſt nach 
der Natur gezeichnet von einem der rühmlichſt bekann⸗ 
ten hieſigen Maler, dem Prof, v. Kloeber, einem 
Schleſier, an deſſen Gemälden „Bacchus, feine 


Panther tränkend“, „der neue Pauſias“, und 


— 


er 


„Hyon unter den Hirten“, ſich auch das kunſtlie⸗ 


bende Publikum Breslau's in den Kunſtausſtellungen 
erfreut hat. Lithographirt iſt es von einem Schüler 
des Herrn v. Klöber, und unter deſſen Leitung Hr. Th. 
Neu, aus Thorn, deſſen „Katzenfamilie“ in der letzten 
Breslauer Kunſtausſtellung allgemeinen Beifall fand. — 
Hr. v. Klöber lernte Beethoven im Jahre 1817 in 


Wien kennen und hafte das Glück, durch Vermittelung 


des Violoncelliſten Dont, ſich eine mehrmalige Sitzung 
des dazu ſchwer zu bewegenden Beethovens in deſſen 


Sommeraufenthaetsort, Mödhing, bei Wien, zu erwir⸗ 


ken. Nach dreimaligem Verſuche in verſchiedenen Zeit⸗ 
räumen, auf dringendes Verlangen ſolcher, die Beethoven 
näher gekannt hatten, dies Bildniß lithographirt der 
Oeffentlichkeit zu übergeben, deren jeder aber von dem 
Künſtler als fehlgeſchlagen verworfen wurde, gelang es 
endlich Hrn. Th. Neu, das Portrait der Originalzeich⸗ 
nung vollkommen entſprechend wiederzugeben, und zwar 
in ſchraffirter Manier, welche einen kräftigern Ausdruck 


erreicht, als durch die bei lithographirten Portraits ge⸗ 


wöhnlich angewandte blos punktirte, die ſo leicht in's 
Flache, Verblaſene fällt. Jeder wird ſogleich erkennen, 
daß er hier Beethovens phyſiognomiſche Erſcheinung in 


ihrer Wahrheit und Wirklichkeit vor ſich hat, und durch 


dieſes muskelvolle Detail des Antlitzes den tiefern Geiſt 


hervorſchimmern ſehen, der ihm aus des großen Mannes 


Werken entgegen leuchtet. Möge die Anerkennung dieſes 
dankeswerthen, trefflichen Bildniſſes ſich in allgemeinſter 
Verbreitung auch unter den in Schleſien zahlreichen 
Verehrern Beethovens kund geben, zumal da der Preis 
deſſelben, 1 Rthlr. 15 Sgr., als ein höch ſt civiler ant 
erkannt werden muß. 
ſind bei dem Kunſthändler Hrn. Karſch, Ohlauerſtraße, 
zu machen, bei welchem bereits ein Exemplar zur Anſicht 
niedergelegt iſt. — Berlin, den 4. Januar 1842. 

i K. Eitner. 


„ Redouten⸗Perſpektive. 


„So ward's vollbracht!“ Dieß waren die einleiten⸗ 
den Worte des Prologs des Herrn Baron v. Vaerſt 
bei Eröffnung des neuen Hauſes. „So ward's voll⸗ 
bracht!“ wird indeß noch bei hundertfachen Gelegenhei⸗ 
ten nachklingen, 
lebhaft in Anſpruch nehmen. 


Auch die viel be⸗ 


ſprochene, erſte Redoute im neuen Theater hat 


jetzt ihr „So ward's vollbracht!“ hinter ſich. Indeß 
Referent dieſe Zeilen niederſchreibt, ſind bereits alle Ar⸗ 
rangements derſelben, noch weit ſchneller, als ſie ent⸗ 
ſtanden, wieder verſchwunden. Die Bretter, welche die 


Welt bedeuten, find wieder ſtreng geſchieden von denen, 


2 ihre Bedeutſamkeit bewundern oder verwerfen 
wollen. 
bacchantiſcher Reigen, reibt ſich, indeß Frau Sonne ſchon 
einen mahnenden Blick durch die Fenſter wirft, noch 


Alles iſt heimgekehrt aus dem wirren Taumel 


müde und fchläftig die Augen, oder zieht bereits im 


Stillen die Bilanz zwiſchen den gemachten Auslagen 
und den eingetauſchten Freuden des Frohſinns und der 
Ueberraſchung. Wir wollen hoffen, daß dabei kein Mi⸗ 
nus der letztern verbleibt, namentlich für ſolche Redou⸗ 
tengäfte, deren Anforderungen von einer zeit⸗ und ort⸗ 
gemäßen Billigkeit begleitet ſind. Daß die Mehrzahl 


Beſtellungen darauf in Breslau⸗ 


welche die öffentliche Aufmerkſamkeit 


der Breslauer Lions in ſolchen Affairen dazu gehört, | 


erweiſt ſich immer wieder von Neuem. Es herrſcht 
darin hier im Allgemeinen ein ziemlich geſunder Sinn 
— ein paar Auswüchſe, die wohl nirgends fehlen, zäh⸗ 
len nicht. — Die theilweiſe vorausgeſchickte Beſchreibung 
des Ballſaales macht eine ſolche, in Einzelnheiten, jetzt 
überflüſſig. Jedenfalls aber fteht feſt, daß derſelbe in 
feiner Ausſchmückung auch die extravaganteſten Erwar⸗ 
tungen übertroffen. Man kann dreiſt behaupten, daß 
auch nicht eine Maske den Saal betrat, ohne im In⸗ 


nern freudigſt angeregt, die lebhafteſte Ueberraſchung un⸗ 


ter ihrem chauve-souris oder Jokkogeſicht in ſich ſelber 
hineinzumurmeln, ein inwendiger Enthuſiaſt zu ſein. 
Die inwendigen Enthufiaften wurden indeß bald, nach⸗ 
dem die täuſchenden Larven fielen, meiſt zu auswendigen. 
Es herrſchte unter der ganzen Verſammlung nur eine, 
allgemeine Stimme: der Ballſaal, von dem Theater⸗ 
maler Herrn Pape ausgeführt, ſei einer der ſchönſten, 
brillanteſten, üdetraſchendſten, eben ſo grandios als zart 
gehaltenen Säle, die man bei ähnlichen Gelegenheiten 
in den größten, europäiſchen Städten geſehen. Die 
Pergola, den obern Theil der hintern Saalhälfte: bil: 
dend, ift eine eben fo geſchmackvolle als ſchöne Arbeit des 
Herrn Pape; der erſte Eindruck derſelben war wirklich 
famos, wozu das ſehr geſchickte Placiren des einen Mu⸗ 
ſikchors in der Mitte der Hinterwand weſentlich beitrug. 
Mit gleicher Aufmerkſamkeit wurde das Velurium 
betrachtet und wieder betrachtet. Man konnte dieſe herr⸗ 
liche Arbeit immer wieder mit friſchem Inte reſſe von 
Neuem anſehen. Die Treppe, welche aus dem erſten 
Range in den Redoutenſaal führte, in gehöriger Breite 
und geſchmackvoll deforirt, war der befuchtefte Punkt, 
nicht nur vermöge des beſtändigen Auf⸗ und Abſteigens 
des Maskengewüͤhls, ſondern auch als einer der bequem⸗ 


ſten Plätze zum Anblick des ganzen Saales und der 
Fortſesung in der Beilage.) 


2 Mit einer Beilage. 


N 1 


er 


Wohlanſtand, wie es einem Maskenfeſte ziemt, ver: 


 ferer Zeit auch die Droſchken⸗ Wohlthat in ihrem gan⸗ 


welt wird ihnen einige Monumente ſetzen. H. M. 


beldeifal kund gegeben. Es wäre verlorene Zeit und 


der Bogenführung, wie ſelten einem Andern zu Gebote 
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vielleicht daher, weil ſie mit zu den leichteſten gehören. 
Der Schwindler, der auf die Leichtgläubigkeit und das 
gute Vertrauen der Leute ſpekulirt, erreicht feine Zwecke 
gewiß immer am ſicherſten, wenn er unter irgend einem 
namhaften Stande auftritt und eine gewiſſe Vornehm⸗ 
heit zur Schau trägt. Dem elegant gekleideten, mit 
klingendem Namen und Titeln prunkenden, und oben⸗ 
ein vielleicht noch mehr vornehmer Verwandtſchaft ſich 
rühmenden Betrüger traut man, wie die Erfahrung lei⸗ 
der zur Genüge ergiebt, der Regel nach ſchneller und 
mehr, als dem ſchlichten ehrlichen Manne im unmodi⸗ 
ſchen Rocke. Die Verbrecher, die mit Lebensgewandt⸗ 
heit und der nöthigen Portion Frechheit dieſe Bahn bez 
treten, haben daher auch noch immer ihre Rechnung ge⸗ 
funden. Folgendes kann wiederum als Beiſpiel dienen. 
— Im Spätfommer und Herbſt v. J. gingen bei der 
Polizei hieſelbſt mehrfache Anzeigen über einen Men⸗ 
ſchen ein, welcher auf eigene Art fein Weſen trieb. Er 
miethete ſich meublirte Zimmer zu 6 und 7 Kthlr. mo⸗ 
natlicher Miethe, bedingte dabei Frühſtück und auch wohl 
noch Lieferung von Materialien, Brod, Zucker, Thee 
u. ſ. w., den Monat hindurch, und entfernte ſich dann 
heimlich, bevor der Monat verfloſſen war. Er gab ſich 
für einen Forſtkandidaten aus und nannte ſich bald Lud⸗ 
wig Hugo v. Fließe, bald v. Dilitſch, bald endlich Emil 
Eduard v. d. Liße aus Gersdorf bei Görlitz. In den 
Meldezetteln, welche er ſelbſt ſchrieb, bemerkte er jedes⸗ 
mal, daß er bei ſeiner Verwandtin, der verwittweten 
Generalin v. N. gewohnt habe. Aus ſeiner letzten Woh⸗ 
nung nahm er noch eine Flaſche Rum mit, welche 
ſeine Wirthin für ihn hatte ankaufen müſſen. Nach 
langen vergeblichen Nachforſchungen ermittelte ſich end⸗ 
lich, daß dieſer angebliche Forſtkandidat ein Tapezierge⸗ 
ſelle Namens D, ſei. Er wurde verhaftet, als er eben 
wieder ein Zimmer in der Markgrafenſtraße miethen 
wollte. Er iſt 27 Jahre alt, verſteht ſich anſtändig zu 
benehmen und hat etwas mehr als gewöhnliche Schul⸗ 
bildung. Er iſt früher ſchon wegen Diebſtahls beſtraft. 
Zur Verantwortung gezogen, geſtand er ſein 1 
alsbald ein. Er war ſeit längerer Zeit ohne alle Be⸗ 
ſchäftigung geweſen. Das letzte Chambre garni, wel⸗ 
ches er unter ſeinem wahren Namen und Stand be⸗ 
wohnt, hatte er heimlich verlaſſen, weil er die Miethe 
nicht zu zahlen vermochte. Skehlen — dies ſind ſeine 
eigenen Worte — mochte er nicht (wahrſcheinlich weil 
er die verſchärfte Strafe des Rückfalles fürchtete), ein 
Unterkommen aber wollte er doch haben, und auf feinen. 
wirklichen Namen und Stand konnte er nicht hoffen, 
ein ſolches ohne Anzahlung (Daraufgeld), zu finden. 
Geldmittel aber beſaß er nicht und ſo meint er, ſei ihm 
nichts anders übrig geblieben, als ſich gut meublirte 
Zimmer anzuſehen, und ſich gegen die Vermiether für 
den Forſtkandidaten v. Fliße ıc. und einen Neffen der 
Generalin v. N. auszugeben, denn nur fo hätte. er hof⸗ 
fen können, auch ohne Geld während eines Monats Auf⸗ 
nahme, fo wie kreditweiſe Verabreichung von Frühſtück 
und anderen Bedürfniſſen zu erlangen. Auf dieſe Weiſe 
hatte er es mehrere Monate getrieben, auch durch gleiche 
Vorſpiegelungen einen Schneider, der ihn gar nicht wei⸗ 
ter kannte, bloß auf ſeine vermeintliche vornehme Ab⸗ 
kunft und Verwandtſchaft hin, vermocht, ihm Kleidungs⸗ 
ſtücke, unter anderen einen Paletot für 25 Rthlr., auf 
Kredit anzufertigen, D. wurde auf Grund der 85 1328, 
1396 und 1444 des St. ⸗R. wegen Betrugs durch 
Beilegung adeliger Namen zu einer dreimonatlichen Straf⸗ 
arbeit, mit öffentlicher Bekanntmachung dieſer Strafe 
belegt. — Ein anderer Fall. Der Koch Carl Frie⸗ 
drich Z. eine Art von Elegant, von Tertia eines Gym⸗ 
naſiums abgegangen, 23 Jahre alt, von vortheilhaftem 
Aeußeren und guter Tournurk, hat ein Gelüſt nach eini⸗ 
gen geſchmackvollen Taſchen⸗Neceſſarien; zum Kaufen 
aber fehlte es ihm an Geld. Man ſehe, wie er ſich zu 
helfen weiß. Er geht in einen Buchbinderladen in der 
K.ſtraße, ſagt hier, daß er von einem Herrn empfahlen 
worden ſei, und verlangt hübſche Sachen zu ſehen. Man 
legt ihm dergleichen vor, und er ſucht ſich davon 8 Stücke 
zu dem Preiſe von 3½ Rthlr. aus, namentlich zwei 
Stammbuͤcher, ein Ballbuch, einige Etuis und Notiz⸗ 
bücher ic. Er bemerkte nun, daß er der Baron von 
Schwendy ſei, daß er noch an demſelben Tage zu einem 
Diner geladen wäre und daß er vier der gekauften Säch⸗ 
lein ſogleich mitnehmen müſſe, um ſolche bei dieſem Di⸗ 
ner an Damen zu verſchenken. Scheinbar um Geld 
zur Zahluog herauszuholen, greift er in die Taſche, thut 
dann ſo, als ob er verlegen würde, und dies genügt 
dem Verkäufer, ihm ſogleich die vier Gegenftinde zum 
Mitnehmen anzubieten, da es mit der Zahlung ja gute 
Wege habe. Der ſchnell geſchaffene Baron bittet nun, 
die übrigen vier Gegenftände am Abend nach, feiner 
Wohnung, in der Kronenſtraße Nr. 37 zu bringen und 
dort die Zahlung in Empfang zu nehmen. ms 
tauſch des einen oder andern Stücks behalt er ch noch 
ausdrücklich vor. Natürlich traf der betrogene Verkäu⸗ 


5 (Fortſetzung.) 
Logenreihen. Die des erſten Ranges waren fortwährend 
dicht mit Masken beſetzt, ſpärlicher die Reihen des zwei⸗ 
ten Ranges, welche man lieber als Plätze unmaskir⸗ 
ter Gäſte verwendet wiſſen wollte. Unter der Zahl 
der maskirten Gäſte waren ſehr viele der diſtinguirteſten 
Perſonen der Stadt bemerkbar. Wir wiſſen es ihnen 
herzlich Dank, daß ſie dem Feſte ihre ehrenwerthe Ge⸗ 
genwart ſchenkten. Indeſſen mögen ſie auch damit fer⸗ 
ner fortfahren und ſo als Mittelpunkt für den Sam⸗ 
melplatz einer geſellſchaftlichen Emancipation gelten, für 
welche jedoch nicht Unterſchied der Stände, ſondern Höhe 
der Bildungsſtufe entſcheidend ſei. Daß dieſes erfte 
Redoutenfeſt im neuen Theater einen durchweg 
noblen, anſtändigen, äußern Anſtrich verrieth, gereicht 
demſelben zu weſentlicher Ehre und Empfehlung. — 
Man hat theilweiſe vermißt, 1) daß eben kein beſon⸗ 
deres, geſellſchaftliches Leben herrſche, daß man ſich 
noch zu ſehr in einzelnen, kleinen Parteien iſolire. 
Es iſt indeß wohl anzunehmen, daß im Fortgange 
ſolcher Zuſammenkünfte ſich auch ein freundlicheres, 
allgemeines Verſchmelzen der Geſellſchaft finden wird, 
fobald man nur die Ueberzeugung gewann, daß man 
auf der einen Seite dazu die Hand bietet und die dar⸗ 
gebotene nicht zurückweiſt, und auf der andern nichts 
fürchten darf, was wirklich gegen gute Sitte, gegen 


gen: „das was euch ſtaunen macht, iſt mir gar 
nicht ſchwer“ — mit einem Worte, daß er ganz 
Herr und Gebieter ſeines Inſtrumentes iſt, 
find bei ihm nur Nebenſache, denn Ernſt's Kunſt bes 
ginnt erſt da, wo die Gränzen der vollendeteſten Tech⸗ 
nik aufhören. Allein was dieſen großen Künſtler vor 
allen Andern auszeichnet, iſt die hohe Poefie feines 
Vortrages. Bei ihm ſingt die Violine, — fie 
klagt und weint, ſie ſcherzt und lacht, ſie ſeufzt und be⸗ 
tet, — kurz ſeine Violine ſpricht die Sprache des Her⸗ 
zens und macht ſich Jedermann verſtändlich. Meiſter 
Er nſt verſteht die göttliche Kunſt, ſich in das innerſte 
Gemüth ſeiner Zuhörer ſo hineinzuſpielen, daß man 
daher mit einem viermaligen Anhören ſeiner Zauber⸗ 
klänge lange nicht geſättigt iſt, ſondern erſt recht 
‚Luft bekömmt, ihn noch unzählige Male zu hören. — 
Es war daher eine ſehr angenehme Uederraſchung, zu 
vernehmen, daß es der hieſigen Theaterdirektlon gelun⸗ 
gen ſei, die bereits feſtgeſetzte Abreiſe des Herrn Ernſt 
aufzuſchieben und ihn für noch ein paar Concerte zu 
gewinnen. Der ganz beiſpielloſe Erfolg ſeines am 14. 
d. Mrs. im hieſigen Theater gegebenen fünften Con⸗ 
certes, wo eine Stunde nach der Bekanntmachung deſ⸗ 
ſelben von allen bei 700 feſten Plätzen zu Logen und 
Sperrſitzen kein einziges Bilett mehr zu haben 
war, und wo ſchon um 10 Uhr früh mehre hundert 
Perſonen, die nach Billets riefen und ſchrieen, umkeh⸗ 
ren mußten, muß Herrn Ernſt der beſte Beweis ſein, 
wie ſehr er das Publikum zu entzücken und zu feſſeln 
verſteht, ſo wie es auch die beſte und kürzeſte Kritik 
über ſeine unerreichte Meiſterſchaft iſt. Das ſtürmiſche Ver⸗ 
langen und der Andrang nach Billets zu dem Concerte war 
ſo ungeheuer, daß man denſelben nur mit der größten An⸗ 
firengung abzuwehren im Stande war, und der Tumult 
ſogat nicht ohne manche kleine Verletzung ablief. 
Schon um 4 Uhr Nachmittags war das Theater wie⸗ 
der von einer wogenden Menſchenmenge umlagert, und 
es währte nicht lange, ſo waren auch ſchon keine 

arterrebillets zu haben, und mancher diſtinguirte 

heaterbeſucher, der ſonſt ſeinen Sitz nur in den erſten 
Logenreihen einzunehmen pflegt, mußte für diesmal mit 
einem beſcheidenen Plätzchen auf der Gallerie verlieb 
nehmen. Das zum Erdrücken gefüllte Haus empfing 
den gefeierten Künſtler mit Jubel und nach jeder ſeiner 
herrlichen Leiſtungen ertönte ein tauſendſtimmiges ſtürmi⸗ 
ſches Bravo! 

Herr Ernſt hat hier in feinen Concetten außer ſei⸗ 
nen Compoſitionen auch Sachen von Beethoven mit 
der größten Vollendung und echt künſtleriſcher Weihe 
vorgetragen und ſo den Beweis geliefert, daß er neben 
der glänzenden Bravour auch Meiſter im Vortrage ern⸗ 
ſterer Sachen ſei. Dem Vernehmen nach, wird er in 
ſeinem folgenden Concerte auch die berühmte Paga⸗ 
niniſche Sonate auf der G-Saite über die Pre⸗ 
ghiera aus Moſe vortragen. a 


ößt, — Ein Theil der Gäfte vermißte von Seiten des 
Unternehmers noch eine Ueberraſchung während der Re: 
doute ſelbſt, z. B. einige Quadrillen, einen Maskenzug 
von der Bühne ſelber veranſtaltet, eine Ausſpie⸗ 
lung u. ſ. w. Man muß indeſſen der Ueberraſchungen 
nicht zu viele begehren, wenn man eben nicht unbillig 
erſcheinen will. Hat nicht der Unternehmer für die 
ſchönſte glanzvollſte Ueberraſchung vermittelſt des pracht⸗ 
vollen Saales heute verſchwenderiſch geſorgt? Allerdings 
iſt dieſeibe mehr momentan — aber es ift auch damit 
das Wichtigſte für nachfolgende Feſte diefer Art geſche⸗ 
hen. Eine minder koſtſpielige Einrichtung deſſelben würde 
leicht noch eine Menge anderer Arrangements zugelaſſen 
haben, die aber auch wegen Kürze der Zeit unmöglich 
wurden. So wie Rom nicht in einem Tage gebaut 
wurde, kann auch Breslau nicht gleich an ſeinem erſten 
Redoutenabend im neuen Theater ein Masken⸗ 
feſt nach neapolitaniſchem, venetianiſchen Maß: 
ſtabe verlangen. Die nächſten Maskeraden, falls deren 
in dieſem Jahre noch ſtattfinden, werden auch in dieſer 
Hinſicht noch intereſſante Abwechſelungen bringen. — 
Hoffentlich kündigt der Unternehmer recht bald eine zweite 
Redoute an — aber jedenfalls bei Zeiten, damit für 
Vorbereitungen zum Beſuch derſelben auch das Publi⸗ 
kum mehr Raum gewinnt. Von Charaktermasken war 
wenig zu finden, dagegen aber eine Auswahl von Do⸗ 
nos der bunteſten und eleganteſten Art. Das große 
— ſolch vielfarbiger, glänzend dekorirter Dominos 
Einden a one von oben herab, einen eigenthümlichen 
d . Mit den Arrangements der Tänze durch 

ie Herren Helmke und Müller war man allgemein 
zufrieden. Auch die Kanditorei⸗ und Reſtaurationslokale 
waren meiſt gefüllt, was alſo reciproce ebenfalls auf 
eine gegenſeitige Zufriedenheit ſchließen läßt. Wie lang 
ſich dieſe, für beide Theile nicht unerſprießliche Zufrle⸗ 
denheit ausgedehnt haben mag, weiß ich nicht zu berich⸗ 
ten, da die meinige gegen 2 Uhr ihre Endſchaft erreichte, 
bei welcher Gelegenheit unter den vielen Wohlthaten un: 


Bunzlau, 16. Jan. Aus zuverläſſiger Quelle hat 
der Unterzeichnete die erfreuliche Mittheilung erhalten, 
daß Se. Maj. der König, mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
ordre vom 7. d. M., ſich f 
J) nicht allein für die Ausführung der von der nie⸗ 
derſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft projektirten 

Bahn⸗Linie über Guben, Sagan, Bunzlau 

BD se zu entſcheiden geruht, ſondern auch 

abe 
2) allergnädigſt beſtimmt haben, daß in dieſer Angele⸗ 

genheit nur mit dem Comité der niederſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft fernerhin unterhandelt werden 
ſolle. 

Se. Maj. der König haben gleichzeitig die Beſtim⸗ 
mung allergnädigſt ausgeſprochen, daß der von dem nie⸗ 
derſchleſiſchen Vereine eventuell proponirte Bau einer 
Zweigbahn von Sprottau nach Glogau nicht 
nut, ſondern nöthigenfalls ſogar die Verlängerung dieſer 
Bahn bis Pofen zu bewirken ſei. 

Dem genannten Comité iſt die Auszeichnung zu 
Theil geworden, den Prinzen v. Preußen Königl. 
Hoheit, fo wie Se. Durchlaucht den Fürſten Bogis⸗ 
lav 5 Radziwil als Ehrenmitglieder an ſeiner Spitze 
zu ſehen. 

Der Kaufmann Hr. L. Douſſin hierſelbſt hat die 
Vollmacht erhalten, Aktienzeichnungen anzunehmen. 

K. Schneider (Redakteur des Sonntagsbl.) 


Mannigfaltiges. 

— Aus der Criminal⸗ und Polizei⸗Chronik der Re⸗ 
ſidenz Berlin.) Betrügereien unter Annahme falſcher, 
namentlich adeliger Namen und Titel ſind in der 
Eriminalpraxis keine ſeltene Erſcheinungen. Dies kommt 


zen Umfange gewürdigt worden fein mag. Es iſt in 
der That 3 Last die auch auf den Beſuch der 

heater⸗Redoute nicht ohne Einfluß bleiben wird, mit 
dem bloßen Ruf: „Droſchke!“ vor die Thür treten zu 
dürfen. Die Herren Droſchken⸗ Entrepreneurs 
haben ſich in der That verewigt. Die dankbarere Nach⸗ 


Ernſt in Breslau. * 

Unter den vielen ausgezeichneten Künftlern, welche 
unſere Stadt beſuchten, hat ſeit Paganini Ei 0 
unſer kunſtliebendes Publikum in einem ſo hohen ur ‘ 
zu entzücken und zu begeiſtern gewußt, wie Ernſt. Be⸗ 
reits in vier von ihm (im Redoutenſaale) gegebenen 
Konzerten hat ſich der außerordentliche Enthuſiasmus für 
ſeine wunderbare Meiſterſchaft, ſowohl durch den zahl⸗ 
reichen Beſuch, als auch durch den ſtürmiſchſten Ju⸗ 


eine undankbare Mühe, wenn man die Vorzüge ſeines 
Spiels beſchrelben, oder kunſtgemäß analiſiren wollte. 
Alle die Bezeichnungen, daß er Terzen, Oetaven und 
Decimen, daß er zwel⸗ und dreiſtimmige Sätze und das 
Flageolet, ſowohl in einfachen, als in Doppeltönen 
mit der größten Leichtigkeit ausführt, daß ihm alle mög: 
lichen Staccatos und die verſchiedenartigſten Nüancen in 


ſtehen, daß er Pizliccatos mit der linken Hand, die kuͤhn⸗ 


fer, als er Abends mit den übrigen 4 gekauften Ges 
genſtänden und einer zierlich geſchriebenen Rechnung nach 
der Kronenſtraße Nr. 37 ging, keinen Baron v. Schwendy 
an. Hätte der Betrüger geſagt, daß er der Koch 3. 
fei, fo würde ihm der Verkäufer ſchwerlich fo leichtſin⸗ 
nig Vertrauen geſchenkt haben. — Ein ſehr oft ge⸗ 
brauchtes Mittel, ſich der gerichtlichen Exekution, wenig⸗ 
ſtens vorübergehend, zu entziehen, hat hier eine neue 
Aufnahme gefunden. Auf Inſtanz auswärtiger Gläu⸗ 
biger ſollte Execution gegen einen hieſigen verſchuldeten 
Einwohner vollſtreckt werden. Er legte aber dem Exe⸗ 
cutor Poſtſcheine vor, nach deren Ausweis er die zur 
Execution aufgegebenen Summen bereits an feine Gläu⸗ 
biger abgeſandt hatte. Briefe, auf deren Couvert die 
bezüglichen Summen als Inhalt verzeichnet waren, ka⸗ 
men bei den Gläubigern auch wirklich an; ihr Inhalt 
aber beſtand in leeren Papierblättern. Bevor nun von 
den Gläubigern anderweite Executionsanträge formirt 
werden konnten, hatte er ſich beeilt, alle ſeine Habſelig⸗ 
keiten, welche Gegenſtand der Execution hätten werden 
können, anderweit zu verkaufen. Der Spekulant iſt 
wegen Betrugs zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

. ‘ Chrim. Ztg. 


— Am ten d. M. ſtarb in Poſen nach langen | 9 


Leiden der emeritirte Profeſſor der Mathematik am hie⸗ 
ſigen Marien⸗Gymnaſium, Caſimir v. Buchowski, 
ein Mann, der eben fo ſehr durch gründliche Kenntniſſe 
in ſeiner Wiſſenſchaft, als durch vorzügliches Lehrtalent 
viele Jahre hindurch eine Zierde der genannten Anſtalt 
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— In Leipzig verſchied am 12. Januar Nach⸗ 
mittag 4 Uhr Wilhelm Traugott Krug, Profes- 
sor honorarius der Univerſität und Ehren⸗Bürger der 
Stadt Leipzig, Ritter des Königlich Sächſiſchen Civil⸗ 
Verdienſt⸗Ordens und des Königlich Griechiſchen Erlöſer⸗ 
Ordens, im 72ſten Jahre feines Alters, an der Waſ⸗ 
ſerſucht. 


— Man ſchreibt aus Berlin, 15. Januar. Am 
12ten d. M. ſtarb hier Johanna Hinderſin, geb. 
Stegen, aus Lüneburg. Sie war es, die von edlem 
Patriotismus entflammt, im Treffen bei Lüneburg 
am 2. April 1813 den preußiſchen Jägern, welchen die 
Munition ausgegangen, im heftigſten Feuer unermüdlich 
Kugeln zuführte und nicht wenig zum Erfolg dieſes für 
die Preußen ſo glücklichen Kampfes beitrug. Nach dem 
Frieden ſchloß ſie den Ehebund mit einem unſerer Mit⸗ 
bürger, einem freiwilligen Jäger, und lebte ſeitdem 24 
Jahre in unſerer Stadt, als eine Herzkrankheit ihrem 
ſchönen Leben ein Ende machte und ſie ihrem Gatten 
und ihren Kindern entriß, denen ſie als das Muſter ei⸗ 
ner treuen Lebensgefährtin und einer liebenden Mutter 
unvergeßlich fein wird. — Am 13ten d. M. Abends ge⸗ 
en 6 Uhr brach in ders Maſchinengebände der Kattun⸗ 
Fabrik von Pardow und Philipp, Köpnicker⸗Straße 
Nr. 27, eine Feuersbrunſt aus, welche zu den be⸗ 
deutendſten gehört, die ſeit längerer Zeit ftattgefunden 
haben. Das ganze 3 Stock hohe, an der Spree gele⸗ 
gene Maſchinen⸗Gebäude, fo wie ein Theil des Neben: 


Mehrere Tauſend Stück weiße unbedruckte und mehrere 


Hundert Stück fertige Kattune, ſo wie die in dem Ge⸗ 


bäude aufgeſtellt geweſenen Maſchinen ſind theils ver⸗ 
brannt, theils durch das Feuer unbrauchbar gemacht wor⸗ 
den. Entſtanden ift daſſelbe in der 2ten Etage, doch 
iſt die Entſtehungsurſache noch unbekannt. 
unterreißen der brennenden Kattunſtücke verbrannten ſich 
zwei Männer nicht unbedeutend Geſicht und Hände, — 
Der durch dieſe Feuersbrunſt angerichtete Schaden an 
Waaren und Maſchinen allein mag nach ungefährer 
Schätzung wohl an 100,000 Relr. betragen. 


— (Paris.) Am ten Nachm. wurde in dem Saal 
Ventadour vor einer großen und glänzenden Ver⸗ 
ſammlung von den Sängern des italieniſchen Theaters 
der Stabat von Roſſini ausgeführt. Die Partitur 
hat 10 beſondere Muſiknummern und alle wurden mit 
Enthusiasmus deklatſcht. Eine Scene mit Chor machte 
eine mächtige Wirkung. Mlle Griſi erregte Bewunde⸗ 
rung, Tamburini übertraf ſich ſelbſt; beide mußten ihre 
Geſänge wiederholen. Ein Quartett in der zweiten 
Abtheilung von Mario, Tamburini, der Albertazzi und 
Griſi geſungen, und eine Fuge am Schluß von denſel⸗ 
9 ausgeführt, erwarben ſich abermals großen 

eifall. 


— — — — — —ä—ä 
Redaktion: C. v. Baerſ u O. Barth. Druck v. Grat, Barth u. Comp. 


Beim Her⸗ 


— 


war. 


Der Bericht mit dem n 


Wohngebäudes, iſt ein Raub der Flammen geworden. 


euen Journal-⸗Verzeichniſſe unſerer Leſe⸗Inſtitute wird von uns 


Auswärtige wollen ſich deshalb in frankirten Briefen an uns gefälligſt wenden. 


Breslau, Januar 1842. 


Theaters Hepertoire. 

Montag: Sechstes Konzert des Herrn 
9. W. Ernſt und des Opern⸗Perſonales. 
1) Ouverture aus „Euryanthe“ von C. M. 
v. Weber. — Y Concerto (Allegro bril- 
lante, Andante espressivo und Rondo 
Valse) tomponirt und vorgetragen von Hrn. 
Ernſt. — 3) Duett aus „Wilhelm Tell“ 
von Roſſint, vorgetragen von den Herren 
Dobrowsky und Prawit. — 4) Capri- 
ces über ein Molio aus dem „Pirat“ 
komponirt und vorgetragen von Herrn 
E vn ſt. — 5) Duett aus „Jeſſonda“ 
von Spohr, vorgetragen von Dlle. Spa⸗ 
ger u. Hin. Ditt. — 6) Andante spia- 
nato. Hicrauf: „Der Carneval von Ve⸗ 
nodig“, komponirt und vorgetragen von 
Herrn Ern ſt. — Vorher: „Pautoffel 
und Degen.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Holbein. 

Dienſtag: „Der Waſſerträger.“ Oper 
in 3 Alten von Cherubini. 

Berlobungss Anzeige. 

Die am 12. d. vollzogene Verlobung me⸗ 
ner Tochter Eva mit dem Kaufmann Hrn. 
L. J. Weigert aus Roſenberg, zeigt ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, ſtatt be: 
ſonderer Meldung, ergebenſt an: 

Rofalie, verw. Schleſinger. 

Rybnik, den 13. Jan. 1842, 

Als Verlobte N ſich: 

va Schleſinger. 
L. J. Weigert. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am Ilten d. M. ſtattgefundene Ver⸗ 
mählung meiner Tochter Bertha mit dem 
Kaufmann Herrn A. K. Henſchel hier, bechre 
ich mich, Freunden und Verwandten ſtatt bes 
ſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Brieg, den 13. Januar 1842. 

Lazarus Schleſinger. 
Als Neu⸗Vermählte empfehlen ſich: 
K. Henſchel. 
Bertha Henſchel, geb. 
Schleſinger. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die erfolgte glückliche Entbindung meiner 
leben F au Eliſabeth, gebornen Neygen⸗ 
find, von einem geſunden Kraben, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzel⸗ 
gen. Scheuermann. Guts beſitzer. 
Bruckſtein, den 13. Januar 1842. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau, von einem muntern 
Knaben, zeigt auswärtigen Freunden ergebenſt 
an: der Juſtiz⸗Kommiſſarlus 

Barſchdorff. 

Liegnitz, den 13 Januar 1842. 


Entbindunds⸗Anzeige. 
Die heut ertolgte glücklich Entbindung feis 
ner lieben Frau von einem muntern Knaben, 
biehrt ſich, Verwandten und Freunden erge⸗ 
berft anzuzeigen: 
Breslau, den 15. Januar 1842. 
Gleſe, Königl. Polizel⸗ Jnſpektor. 
Todes Anzeige 
Nach Zmonatlichen ſchweren Leiden endete 
am Löten 6% uhr Morgens an Unterleids⸗ 
Schwindſucht unfere theure unvergeßliche Mut: 
ter, die verwittwete Frau Stabträthin und 
5 Kretſchmer⸗Aelteſte Härtel in dem Alter von 
52 Jahren 10 Monaten ihr Daſein. 
Bres au, den 15. Januar 1842. 
Die Hinterbliebenen, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh fünf Uhr entſchlief unſere gute 
Tochter und Schweſter Wilhelmine, na 
60ſtündigen ſchweren Leiden, an einer Bauch⸗ 
fell⸗Ent zündung, in einem Alter von zwanzig 
Jahren und dreizehn Tagen. Wer bie Ver⸗ 
dlichene gekonnt, wird unſern Schmerz er: 
meffen. Indem wir die Anzeige unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen, bitten wir 
um ſtille Theilnahme. 0 

Steinau a. O., den 15. Jan. 1842. 

A. Golz nebſt Frau u, Familie. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 15ten früh ging fanft zu einem höhern 
Sein nach einem muſterhaften Erdenleben, im 
66ſten Jahre ihres Alters, an Lungenlähmung, 
hinüber die Steuerräthin Frau Charlotte 
Amalie v. Damnitz. Tief betrübt zeigen 
wir dieſen herben Verluſt unſern geehrten 
Gönnern, Freunden und Verwandten, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt 
an. Breslau, den 16. Jan. 1842. 

Der Ehegatte und die hinterbliebenen 
Töchter, Schwiegertochter, Söhne, 
Schwiegerſohn und die Enkel. 

Todes » Anzeige 

Geſtern Atend um 8½ Uhr ſtarb plötzlich 
am Lungenſchlage der hieſige Stadtkämmerer 
Herr Johann Friedrich Wantke, in 


„einem Alter von 67 Jahren und 8 Monaten. 


Die Stadt⸗Kommune verliert an ihm einen 
pflichtgetreuen und redlichen Beamten, wel⸗ 
cher durch eine Aljährige treue Dienftzeit im: 
mer bemüht war, das Beſte für die Stadt⸗ 
Kommune zu fördern. Seinen Kollegen aber 
ift durch feinen Tod ein biederer Amtsgenoſſe 
entriſſen worden. Friede ſeiner Aſche! 
Goldberg, den 14. Januar 1842. 
Der Magiſtrat 
und die Stadt⸗Verordneten. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung 

Mittwoch den. 10. Januar Abends 6 uhr, 
wird Herr Dr. phil. Sadebeck über das 
Verhalten des regulintſchen Kupfers gegen die 
Verbindungen des Arſeniks und Anttmons 
ſprechen und der Sekretair d. S. einige Mit⸗ 
theilungen machen. 


Gewerbeverein. 
Montag den 17. Januar allgemeine Ver⸗ 
fammtung, Abend 7 Uhr, Sondſtraße Nr. 6. 
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Meine Wohnung iſt am Roßmarkt Nr. 5 
(im Riembergshof) 1 Treppe. 
Dr. H. Wollheim, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Accoucheur. 


Niebahr's Römiſche Geſchichte, ent weder 
ſämmtliche Bände oder nur der erſte Band 
(erſte Auflage), wird ſchleunigſt zu kaufen ge 
ſucht an der Kieche zu St. Chrtſtophori Nr. I. 


Da ich ſeit einiger Zeit an einem bedeu⸗ 
tenden ſchmerzhaften Huſten litt und ich alles 
verſuchte, um mich davon zu befreien, und 
nichts beifen wollte, fo empfahl mir ein 
F eund, von den berühmten Molzbonbons 
des Herrn Rochefort, Nikolalſtraße Nr. 16, 
einmal zu verſuchen; ich brauchte dieſelben, 
und ſie haben mich in kurzer Zeit von meinem 


Uebel ganz befreit. 
9 A. Franke, uktuar. 


Ein junger Mann, welcher gut Plan zeich⸗ 
net und Kenntnife in der praktiſchen Feld⸗ 
meſſekunſt befigt, findet ſofort gegen eine ſei⸗ 
nen Keontniſſen angemeſſene Remuneration 
Beſchäftigung beim Regierungs⸗Co dukteur 
Englich, Breslau, Wohnung Nr. 9, an der 
Kreuzkirche. 5 


Oeffentlche Vorladung. 
Die unbekannten Erben nachgenannter hier⸗ 


ch ſelbſt Verſtorbenen: 


1) der Dorothea verwittweten Pfennig, 
welche im Februar 1841 mit Hioterlaſ⸗ 
ſung von 5 Rthlr. Vermögen verſtorben, 

2) der Wilhelmine, geſchiedenen Schnel⸗ 
dermeiſter Scher fling, geb. Brückner, 
die am 17. Dezember 1840 mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa einigen 60 Rihlr. baa: 
ren Vermögen, einiger Activa und Pre⸗ 
tioſen verſtorben, 

3) der unverehelichten Roſine Herrmann, 
die am 8. Februar 1841 geſtorben und 
1 2 Sgr. 1 Pf. Vermögen hin: 
exlaſſen, 

4) der unverehelichten Renate Schönitz, 
die am 8. Februar 1841 — 74 Jahr alt 
— im Hiefigen Krankenhospitale geſtorben 
und 8 Rthlr. Vermögen hinterlaſſen, 

5) des Fecht⸗ und Tanzlehrers Anton Jo⸗ 
ſeph Ceſarini, der am 7. März 1841 
geſtorben und deſſen nachgelaſſenes Der: 
mögen 11 Rthlr. beträgt, 

6) der Nähterin Caroline Wolff, die am 
30. Oktober 1839 geſtorben und etwa 10 
Athlr. Vermögen hinterlaſſen, 

7) des Handſchuhmacher⸗Geſellen Gottfried 
Schmidt, der im Anfange des Jahres 
1841 geflorben und etwa 8 Rtlr. 18 Sgr. 
Vermögen hinterlaſſen hat, 

werden hierdurch vorgeladen, in dem 

am 2. November 1842, Vormittags um 
11 uhr, vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ 
— ack, in unſerem Parteien⸗Zimmer 
Nr. 1, 

anſtehenden Termine zu erſcheinen, ſich als 

Erben gedachter Perſonen gehörig zu legiti⸗ 

miren und ihre Anſprüche auf den Nachlaß 

ibrer Erblaſſer geltend zu machen. Die Aus: 
bleibenden haben zu gewärtigen, daß fie mit 
ihren Anſprüchen auf den Nachlaß gedachter 

Erblaſſer werden ausgeſchloſſen werden und 

dieſer als herrenloſes Gut nach Umſtänden 

dem Königl. Fiscus oder der hieſigen Stadt⸗ 

Kämmerei zugeſprochen werden. 

Breslau, den 21 Dezember 1841. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abrheilung. 


Bekanntmachung, 
wegen Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Der Böttchermeiſter Friedrich Adolph 
Körner hlerſelbſt u. deſſen Ehefrau Char: 
lotte Loutſe, geb. Fiebig, haben nach 
erreichter Großjährigkelt der Letzteren die Ge: 
meinſchaft der Güter ausgeſchloſſen, welches 
Mr zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 
Grünberg, den 30. November 1841. 
Königliches Rand: und Stadtgericht. 


Bauholz⸗Verkauf. 
Bei Ph «6 für das Forſtrevier 
Bodland am 24. d. M. im Oberforſter⸗Eta⸗ 
bliſſement zu Jagdſchloß Bodland ſtattſinden⸗ 
den Bauholz⸗Verkaufs⸗Termins, werden am 
Schluſſe deſſelben noch circa 200 Stück Kie⸗ 
fern-Bauholzftämme aus dem ForſteRelet 
Budkowitz mit ausgeboten werden. Die Ver⸗ 
kaufs: Bedingungen nebſt Aufmaaß⸗Regiſter 
werden im e n 5 ne iſt der 
Förſter Hirſchmann euwedel beauf⸗ 
tragt, Saurtufigen, die ſich hierzu bei Fa 
melden follten, die Hölzer auch ſchon vor dem 
Termine vorzuwelſen. Der vierte Theil des 
Kaufs⸗Prät' muß vom Beſtbictenden gleich 
im Termine beponirt werden. 
Dambrowka, den 12, Jan. 1842, 
Der Königl. Oberforſter Heller, 


— 


gratis ausgegeben. — 


Aug. Schulz u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 57. 


Bekanntmachung. 

Die zu Ober⸗Groß⸗Weigelsdef, im Kreiſe 
Oels belegene, im Hppothekenbuche sub N. 1 
verzeichnete, und den peter Majunke ſchen 
Erben zugehörige Freiſcholtiſei, welche gericht: 
lich auf 17,952 Rihl. 21 Sgr. 8 pf. abge: 
ſchätzt worden iſt, wird im Wege der noth: 
wendigen Subhaftation in dem auf 

den 19. Juli c. Vorm. 11 uhr 
in der Gerichts⸗Kanzlet, Carlsſtraße Nr. 19 
angeſetzten Termine verkauft. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchen konnen täglich 
während der Amtsſtunden in der Kanzlei ein⸗ 
geſehen werden. £ 

Breslau, den 14. Jan. 1812, 

Das Gericht der 8 Majorats⸗ 

er. 


d Holz:Verfauf ? 
im Königl. Forſtſchug⸗Bezirk Reich⸗Tannwald, 
Forſt⸗Reviers Nimkau, gegen gleich baare 
10 608 Site s. 
0 rien 
290% „ Klee 3 SHNs-Reifig, 
123½ Klaftern Kiefern ⸗Stockholz. 
Termin hierzu ſteht auf Montag den 
31. Januar c. von 11 bis 12 uhr 
Vormittags 
in der Brauerel zu Reichwald an. Der För⸗ 
700 3 zu 9 wird die zu erkau⸗ 
zer vor dem Termine d 
denden vorweiſen. ee e 
Nimkau, den 12. Januar 1842. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Bar. v. Seldlitz. 


Auktion. 

Am 18. d. M., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr, ſollen im Auktlons⸗Gelaß, Breiteſtraße 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Le.nen- 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Haus⸗ 
gerärh und eine Partie Stellmacher Nutz höl⸗ 
zer öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 11. Januar 1842. 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Am 19 hi ad 

m loten d. M. Vorm. 9 Uhr 
Auktions-⸗Gelaß, Breiteſtraße e 5 
Eimer Eiqueue und 
1 Partie Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15, Januar 1842. 
Mannig, Auktions-Kommiſſar. 


N Auktion. 

er —ꝗ— 5 2 Vormittag 9 uhr und 

Bra 25 123 ſollen im Auktionsgelaſſe, 
anzöſiſche hibets, Kattune, adgepaft 
nänteiftoffe, Dalscravatten, deem and 

5 Gica 30 Schock Leinwand 

fentlich, versteigert werden. 

Breslau, den 15. Januar 1842. 
Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Xm Yen 5. K, Bormlıte 

en d. M., Vormittags 9 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im 1 85 
loffe, Brelkeſtraße Nr. 42, verſchledene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleibungsftüce 
und gute birkene Meubles als: Schreibſekre⸗ 
tärs, Kleiderſchränke, Sopha's, Stühle, Tische 
zꝛc. öffentlich verſteigert werden. 

Bresſau, den 15. Januar 1843. 

Mannig, Auft.:Rommifl. 


Altes Eiſen 


jeder Art, in großen 
wird gekauft von und kleinen Quantitäten 


F. W. Winkler, Keuſcheſtr. Nr. 13, 


r 
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® Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


In Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das ge: 
ſammte Oberſchleſien zu bezlehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


und Pleß: 
Prospectus. 


Landwirthſchaftliche Literatur⸗Zeitung. 
Eine Monatsſchrift. 


am 5. September 1841 
begründet und herausgegeben von 


: Laurenz Hannibal Fiſcher, 
Großh, Oldenb. Staatsrath und 5 We der dal . id Fürſtenth. Birkenfeld ꝛc. 
Unter der verantwortlichen Redaktion von 
Laurenz Wilhelm Fiſcher, 

Obergerichts⸗Anwalt. - 


n ben fünften Verſammlung der deutſchen Land» und Forſtwirthe zu Doberan 
3 von 9 e im Einverſtändniſſe mit mehren ſüddeutſchen und rheini⸗ 
ſchen Landwirthen die Nachtheile zum Vortrag gebracht, welche die Ueberfluthung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Literatur mit werthloſen Schriften zur Folge haben müſſe. 

Es wurde zugleich die Zweckmäßigkeit bezeichnet, durch ein keitiſches Inſtitut, welches 
nicht bloß Schriftfleller, ſondern auch praktiſche Landwirthe und Geſchäftsmänner zu feinen 


Zucht Stäh 


r- Verkauf. 


Auf meinem in Oberſchleſten und des Rofen berger Kreiſes gelegenen Gute Koſelwitz 


beginnt der Stähre⸗Verlauf für dieſes Jahr v 
einer ziemlich reichlichen Auswahl france 
Merino⸗Heerde abſtammend, zu Dienſten ſtehe 
chen, die ſachverſtändige Schafzüchter mit Rech 
Thiere einer wirklich edlen Schaafheerde zu m 


gen zu können. Die Heerde erfreut ſich des 
rantire ich auch für alle erbliche Krankheiten. 


om 20. Januar ab, und kann ich wieder mit 
r Böcke, rein aus der Fürſtlich eignorski'ſchen 
n, und ſchmeſchle mir den gemachten Anſprü⸗ 
t auf die Qualität der zum Verkauf geſtellten 
achen berechtiget find, in jeder Hinſicht genü- 
vollkommenſten Geſundheitszuſtandes und ga⸗ 


Der Verkaufs⸗Preis fängt von 25 Rehlr. an, und ſteigt nach Verhältniß der vollkom⸗ 
megern Beſchaffenheit der verkäuflichen Exemplare, jedoch wird auf Verlangen jedem Kauf⸗ 
luſtigen das Verzeichniß des feſſtehenden Preiſes jedes einzelnen Thieres nach der Nummer 
vorgelegt, a welche Weiſe ich e 32 mir die Ehre Ihres Beſuchs gönnen 
= : wollen, am beſten zu überzeugen glaube, daß ichts deſto weniger als m: ungen 
Nach dem Beſchluß der fünften Verſammlung der deutſchen Landwirthe zu Doberan überfpanne, was mir jedoch gänzlich unge ründet ſchon Häufig hinter ee: 
bürdet worden fein ſoll, und wodurch mehrere, die meine Schgafheerde noch nicht kannten 
von dem Vorhaben, mich zu beſuchea, wie ich ſpäter e.ſuhr, arg halten wurden, was ich da 
hee Tünfiig zu vermeiden wünſchte, und wodurch ich mich zu dieſer Bemerkung veranlaßt ſehe. 


2 In meiner 
Kleinkinder ⸗Spiel⸗, Befchäfti: 


gungs- u. Bildungsſchule, 
Ohlauerſtraße Nr. 20, 
wünſche ich mit der zweiten Hälfte des Mo⸗ 
nats noch Kinder aufzunehmen und bemerke, 
daß diejenigen Eltern, welche zweifelhaft find, 
ob und wie weit ſich ihre leben Kleinen der 
Wirkſamkeit der Anſtalt hingeben möchten, 


Mitarbeitern zählt, ein durchgreifendes Mittel zu finden, den Landwirth auf gute Schriften dieſelben bis zum 1. Februar auf vorläufige 


aufmerkſam zu machen, ſo wie vor dem Ankauf ſchlechter zu ſichern. 


Probe in die Anſtalt ſchicken können, ohne da⸗ 


Der ausgezeichnete allgemeine Beifall der Verſammlung hielt die Vorſtände derſelben durch irgend eine Verpflichtung auf ſich zu 


nicht ab, nichtsdeſtoweniger den Vorſchlag noch durch eine beſondere Kommiſſion prüfen zu nehmen. 


laſſen, welche ſich dahin aus ſprach: 5 
2 „Ueber die vom d Fiſcher in Bezug auf die beabſichtigte Her⸗ 


Fr. Marquardt. 
Verloren wurde Abends am 15ten d. 


M. zwischen 8 u. 10 Uhr auf der Chaussee 


5 „ausgabe einer kritiſchen Monatsſchrift der landwirthſchaftlichen Li⸗ von Steine nach Domslau ein einfaches 


„teratur geſtellten Fragen erachtet die nisdergeſetzte, durch Herrn Landesökonomie⸗ 


„Rath Thaer und Amtsrath Karbe ergänzte Kommiſſion dahin: I. das Unter sucht, dasselbe Sandstrasse Nr. 12, 2te 
„nehmen iſt ſehr zeitgemäß; II. die Ricenſenten follen ſich nicht nennen; III. dle Etage, ‚gegen eine angemessene Belohnung 
„Redaktion iſt dagegen verpflichtet: a) jede Recenſion durch einen Correſerenten und Rückerstattung etwaniger Kosten ab- 
„prüfen zu laſſen, und b.) dieſe Correftrenten zu 16 IV. Sie hat das Recht | zuliefern. 


„und dle Pflicht, Recenſtonen ganz zurückzuweiſen oder Theile derſelben zu ſtreichen, 
„inſofern und inſoweit ſie der Tendenz des Blattes, der Gerechtigkeit, Billigkeit 
„und Sittlichkeit nicht entſprechen. 
„Doberan, den 5. September 1841. 7 
a Rieſe. v. Weckherlin. Thaer. Karbe. v. Thünen.“ 
Indem nun die angeſehenſten deutſchen Landwirthe ſich nicht nur für den Plan dieſer 
Unternehmung günftig ausgeſprochen, fondern auch ihre perſönliche Mitwirkung zu⸗ 


Gewehr. 


Der ehrliche Finder wird er- 


von Paczinsky und Tenczin. 


Lilienthal, 


In dieſet ſchönen Gegend findet 
den 19. Januar ein gemüthliches 2 — 
tions Abendeſſen fat. Auen Vergus⸗ 
gungsluſtigen diene zur Nachricht, daß Bil⸗ 
lets à 12½ Sgr. bis — Abend bei 
Hrn. Kaufmann Rochefort, Nikolaiſtraße 
Nr. 16, zu haben ſind, und daß für dieſen 
civilen Priis der Unterzeichnete für Abend: 
brod, Konzert, Tanz und ausgezeichnete Hek⸗ 
terkeit beſten s garantirt. 
Kir bs. 


— — — ! U—ü—ũ—m 

Koppenkäſe, das Stück 5 Sgr., ſind Mon⸗ 
tag und Dienftag zu haben, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 21, im rothen Löwen. 


Thibets, Thibet⸗Merinos und damaſtirte wol⸗ 
lene Zeuge zu auffallend billigen Preiſen; be⸗ 
ſonders empfehle ich mein Lager in / u. % 
breiten Kattunen zu 3, 4 und 5 Sgr. in den 


800000990090 96000000 
2 Zum Wurſt⸗Abendbrot, 8 
8 beute den 17, Jan., ladet ergebenſt ein: 


s 8 Sauer. 
Für Damen Sdcseseogesesseode 
empfehle ich eine große Auswahl von feinen Vermiethung. 


Eine Waaren⸗Remiſe iſt Karlsſtr. Nr. 36, 
zu Oſtern oder Johanni c. zu vermiethen. — 
Das Nähere darüber beim Eigenthümer im 
zweiten Stock zu erfahren. 


eſichert haben, wird mit Anfang des Jahres 1842 dieſes kritiſche Inſtitut ins Leben treten. neueſten und ſchonſten Muftern, fo wie Dres⸗ 
8 1 dem von den Gründern deſſelben ſich vorgezeichneten Plane ſoll das Publikum dener Morgenhäubchen à 10 Sgr. 
ein Werk erhalten, welches es in den Stand ſetzt, die geſammte landwirthſchaftliche Litera⸗ S. Ningo, 


aus dem Gebiete der Landwirthſchaft. Dresden und Leipzig 1840. 


tur, ſowohl des In⸗ als Auslandes, in einem vollſtändigen Ueberblick kennen zu lernen. 
Denn es ſollen nicht nackte urtheile ausgeſprochen werden, ſondern denfelben immer ein ge: 
drängter Aus zug des Inhalts vorhergehen. 8 3 
Auch minder verbreitete Lokal: und Vereinsſchriften follen, inſofern fie allgemeines In: 
tereſſe anſprechen, hier ein Organ der öffentlichen Kundmachung finden, Wir erſuchen zu 
dieſem Zweck die vielverbreiteten landwirthſchaftlichen Vereine, ein Exemplar ihrer Verhand⸗ 
lungen durch Vermittelung der J. C. Hermann'ſchen Buchhandlung in Frankfurt a. M., 
oder in Leipzig näher liegt, durch Herrn J. A. Barth daſelbſt der Redaktion zukommen 
u laſſen. 
b Der Inhalt des erſten Heftes iſt: Vorbericht. 1. Landwirthſchaftliche Sta⸗ 
tiſtik: 1) Neue Schriften der K. K. patriotiſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft im Könlgreich 
Böhmen. 3 Bde. Prag 1828. 1830. 1832, 1833. 1834, — II. Lehrbücher: 1) Rothe, 
Handbuch für den angehenden Landwirth. Berlin 1841. 2) Blochmann, Mittheiiungen 
3) Kreyſig, die 


Hintermarkt Nr. 2. 


Verkäufliche Apotheken 
in Niederſchleſien, die mindeſtens ein jährliches 
Geſchäft von circa 3000 Rtlr. machen, wer: 
den von annehmlichen, zahlungs fähigen Käu⸗ 
fern baldigſt geſucht. Anträze erbittet ſich 
der Apotheker A. Schmidt, Breslau, 
Werderſtraße Nr. 11. 

Für ein auch zwei Herren tft eine freund: 
liche Vorderſtube zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. Reuſche Straße Nr. 15, zwei 
Stiegen. 

Auch iſt daſelbſt eine Wohnung, 1 Stube 


Einrichtung der Landgüter nach den Bedingungen ihres höchſten nachhaltigen Rein⸗Ertrags, und Alkove, 2 Stiegen hoch, zu vermiethen 


der Volkswohlfahrt und Volksveredlung. Braunſchwelg 1841. 4) Löbe, populäre Dün⸗ 


erlehre. Leipzig 1842. 
ll. Vereinsſchriften und Miscellen: 1) Bericht über die Verhandlungen des bairſ⸗ 
ſchen Vereins. Greifswald 1841. 2) Beyer, Origtnal⸗Mittheilungen über die geſammte 
Landwirthſchaft. Ir Bd. Leipzig 1841. — IV. Notizen; Vorſchlag zur Feſtſtellung der 
wirthſchaftlichen Preis verhältnſſſe in Vorpommern. 


Der Herausgeber: L. H. Fiſcher. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint von der landwirthſchaftlichen Litera⸗ 
tur⸗Zeitung monatlich ein Heft von 5 —7 Bogen, Probehefte find in allen Buchhand⸗ 
lungen einzuſehen. Verleger landwirthſchaftlicher Schriften werden erſucht, dem Herausge⸗ 


ber dieſelben Behufs der Recenſion durch unſere Vermittelung gratis einzuſenden. Für — 


Anzeigen wird ein Intelligenzblatt beigegeben, und die Zeile mit 2 Sgr. berechnet. 
5 Der Jahrgang koſtel 0 Nthir. PB eRelungen nehmen alle Poftämter und Buchhand⸗ 


5) Lieberkühn, der Wieſen⸗ und Futterbau. Weimar 1841. aden. 


und Oſtern zu beziehen. Näheres im Bäk⸗ 
u vermiethen und Term. Ostern zu 
beziehen. ı 
Sandstrasse Nr, 12 im zweiten Stock 
neun Zimmer, in zwei Theilen, nebst 
Zubehör. Ritterplatz und Promenaden- 
Seite, dritter Stock, 6 Zimmer: und Zu- 
behör; Albrechtsstrasse Nr. 8, im zwei- 
ten Stock, 2 Zimmer, Alkove und Zube- 
bör, ein offenes Gewölbe. 


Borsdorfer Aepfel, 


lungen an. Für erſtere hat die Fürſtl. Thurn⸗ und Taxfsſcheho chlöbliche Zeitungs: Erpe | fo wie auch andere vorzüglich ſchön erhaltene 


dition den ae be —.— 8 
ankfurt a. M., im Dezember „ 
5 Hermann ſche Buchhandlung. 
(F. E. Suchslaud.) 


it ige für Vaterlands⸗ und Jugendfreunde. 
Die * e We ix ſchleſiſchen Publikum mit fo vielem Beifall aufge: 
nommenen Schrift: x ö 
Neueſter Zuſtand Schleſiens. 
Ein geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch in gedrängter Kürze und aus Originalquellen 
bearbeitet für Schleſiens Jugend und Freunde der Länderkunde, von 
ne, 


Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, Inhaber der Großherzogl. Weimar⸗ 
en Verdienſt⸗Medaille und wirkt. Mitgliede der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterl. Cultur, 
iſt in der unterzeichneten Buchhandlung erſchienen. — Dieſes Buch hat ſich durch die 


Sorten ſind, um damit bald zu räumen, bil⸗ 
lig zu verkaufen bei Frau Wüſtrich, am 
Naſchmarkt, dem Hauſe Ring Nr. 52 ge⸗ 
genüber. 

Wilhelm Pohl, Scheltnigerſtraße 
Nr. 10, empfiehlt ſich zu Zimmer⸗Malerei jer 
der Art, zu den billigſten Preifen, 


Braunſchw. Wurſt 
und Cheſter⸗Kaͤſe 


erhielt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Zwel gut gehaltene Waaren⸗Glas⸗Schränke, 
Meichhaltigkeit ſeines Inhalts und durch die Zuverläſſigkeit der Angaben als das befte ſeiner 7 Ellen lang, zum Auselnanderlegen, find 


ö a i kaufen, Schweidniger Str. Nr. 16, 
bewährt, da es wirklich blos aus den größeren Original und Quellwerken des Ver⸗ billig zu ver . 
2 — bervotgegangen, und nicht aus andern Büchern abgeſchrieben iſt. Belehrend für je: bel Herrn Hippe. 


rwachſenen, hat es ſich beſonders brauchbar als Leſe⸗ und Lehrbuch in der Vater⸗ 
ne: fir die Schulfugend bewieſen, und verdient daher allen Schulanſtalten und allen 
Lehrern, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht beachtet haben, beſtens und neuerdings empfoh⸗ 


Wohnung ⸗Vermiethung. 


Schweidnitzer Thor äußere Promenade am 


len zu werden. Der für den Umfang von 9 Bogen kompreſſen, dabei deutlichen Druckes Stadtgraben Nr. 17 ift die Parterrtwohnung 


. t verhältnifmäßig überaus wohlfeile Preis von 5 Sgr. für das bereits gut 
ee . 5 bei Partien und Flatten Aufträgen für Schulzwecke noch er⸗ 
mäßiget wird, iſt auch für die vorliegende neue Auflage ungeändert geblieben. 

Graf, Barth und Komp. in Breslau. 


— ͤ ͤ ͤ ä —P4ä ———ͤ. —yt: — 


gegessen Bock⸗Berkauf. 
Stäbre Verkauf. 8 Bei dem Dom. Dürrjentſch bei Breslau 
8 ſtehen vom 15. Januar ab die Sprungböcke 
enen e zum Verkauf, welche durch Wollreichtzum u. 


5 
Wie gewöhnlich, beginnt der Stähre⸗Ver⸗ Geſtalt zufrieden ſtellen dürften; für Geſund⸗ 
iu Reden ee da wich eingeflanden, 


Faſſong, Amts⸗Rath. v. Lieres, 


und erſte Etage zu 6 Zimmern, Entree, Küche, 

Keller und Bodbengelaß „ gemeinſchaftliches 

Waſchhaus, Trocken- Boden, Stallung, Wa: 

genremiſe und Zutritt im Garten, im Ganzen 

oder auch getheilt zu Oſtern e. zu vermietzen 

und das Nähere daſelbſt 2 Stiegen beim Ei; 

genthümer zu erfahren. 

3 man 

bei. dem Dom, Poln.⸗Würbitz bei Con 

ginnt vom 24. Januar ab. ſtadt be⸗ 
Ein teller 


ift zu vermiethen und fofort a 
Reuſcheſtraße Nr, 56, fort zu beziehen, 


Ein gußeiferner Ofen 


{ft zu verkaufen bei F. W. Winkler, Reu⸗ 
Gebe dee 1. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Vor dem Ohlauer⸗Thor iſt ein Quartier 
von vier Stuben nebſt Beigelaß zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen. Das Nahere iſt 
Ohlauerſtr. Nr. 55, im Gewölbe zu erfragen. 


Gut meublirte Zimmer find fortwäß⸗ 
rend auf Tage, Wochen und Monate Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 17 (Stadt Rom) zu vermiethen. 

Oderthor, Kohlenſtraße Nr, 4, ift eine 
Wohnung zu vermiethen. 

Ein Nthlr. Belohnung 
Demjenigen, welcher den am 14. d. M. ver⸗ 
loren gegangenen Hausſchlüſſel, Friedrich⸗Wil⸗ 
ee Nr. 11, 2 Treppen links, ab⸗ 
giebt. 


Ceichen⸗Verkauf. 


In dem Meerzdorfer Forſte, nahe bei 
Vreitenſtück, eine Meile von Grottkau öſtlich 
gelegen, ſind 50 große, zum Theil zum Schiffs⸗ 
bau geeignete Eichen, und 20 Klaſtern har⸗ 
tes Holz, auf den 31. Januar c. zu verkaufen. 


—— — — 
Nutz⸗Schafvieh⸗ und Stähre⸗ 
Verkauf. 

Es ſtehen in meiner hieſigen Stammſchäfe⸗ 
rei 250 Stück Mutterſchafe und eine 2 

Stähre zum Verkauf. 

Koppitz dei Groltkau, d. 13. Jan. 1842. 

Fedor Gr. Sierstorpff. 


Friſche Flickheringe 
empfingen mit geſtriger Poſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
ird das e e 2, 
wird das Pfund karol. Re n 
verkauft. S. fen 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen zwei ſchöne Vorder⸗ 
Keller zu jedem Geſchäft, beſonders zu einem 
erden dende 5 e 1 wie eine trockene 
5 4 10, im Eigenthümer, 


. — EEE, 
Eine gute Retour-Reiſe, 
Berlin Reuſcheſtraße Nr. 40 legenheit nach 
ke . 


Beſte 1840r 


„Schottiſche Heringe 


„W. Scheuri 
Breite Seng Nr. 90. 
Eine Papier⸗Fabrit 
mit bedeutenden dazu gehörigen Aeckern und 
Wieſen, anna Waſſer und vollſtändi⸗ 
gem Inventario, in der beſten Gegend Schle⸗ 
ſiens, nahe an einer der größeren Kreisſtädte 
gelegen, iſt zum Verkauf übertragen an den 
Wirihſchafts⸗Inſpektor 
Wilhelm Lorenz, 
au e Leuben 
Der Handlungslehrlin 0 ub 
ſcher it von mir entiaffen, H. Köbner, 


90 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Eingetretener Verhältniſſe wegen verlegten wir heute unſer Waaren⸗Lager wiederum aus dem, Ring Nr. 25, dem Schweid⸗ 


nitzir Keller ſchrägüber gelegenen Gewölbe, in das 


Ring (gruͤne Roͤhrſeite) Nr. 36, zum 


und bitten unſere geehrten Abnehmer, davon Notiz zu nehmen. 
Breslau, den 17. Januar 1842. 


500 Rthlr. Belohnung. 


Wir haben uns überzeugt, daß man ſeit einiger Zeit Kupferzündhütchen gerin⸗ 
ger Qualität unter unſern Namen in den Handel zu bringen ſucht, indem man ſich nicht 
geſcheut hat, die ſowohl auf den Zündhütchen ſelbſt, als auf den Schachteln befindliche Eti⸗ 
52 it unſerer vollſtändigen Firma nachzuahmen, um ſie als unſer Fabrikat zu 
verkaufen. 8 

Die Abſicht des Betrügers iſt offenbar nicht allein, das Pablikum durch ein ſchlechtes 
Fabrikat zu hintergehen, ſöndern unſern fo lange behaupteten guten Ruf zu untergraben. 

Um das jagdiſebende und handeltreibende Publikum von Nachtheil zu bewahren, ſehen 
wir uns veranlaßt, nachſtend auf die Kennzeichen der in unſerer Fabrik angefertig: 
ten Zündhütchen aufmerkſam zu machen, zuglelch aber auch demjenigen obige Belohung 
von 300 Rthlrn. nebſt Erſtattung aller erweislich aufgewendeten Koſten zuzufihern, welcher 
uns ſolche Anzeige liefert, daß auf deren Grund der oder dle Betrüger entdeckt und zur ge⸗ 


richtlichen Strafe gezogen werden. 


Merkmale der Zündhütchen aus unſerer Fabrik: 

1) Jedes derſelben trägt den Stempel S. B. 

2) Ihr Aeußeres iſt mit Sorgfalt gearbeitet, die Füllungsmaſſe weiß, und ihr Kaliber 
immer von gleicher Größe. 

3) Der Schlag derſelben iſt energiſch, die Entzündung verläßlich, die Flamme röthlich und 
giebt einen langen Strahl. 

4) Unſere Schachteln haben auf den Deckeln, wie auf den Böden Etiquets, von denen die 
auf dem Deckel den Oeſterreichiſchen Adler und unſere vollſtändige Firma, die am Bo: 
den einen nach Wild ſchießenden Jäger zeigt. Beide find in buntem Coygreve⸗ 
Druck ausgeführt. Jede Schachtel iſt mit unſerm Peiſchaft SNB verſiegelt. 

Kennzeichen nachgemachter Zündhütchen. 
1) Sie haben zwar auch den Stempel SB, jedoch ohne Punkt zwiſchen beiden Buch- 


ſtaben. 

2) Ihr Aeußeres iſt wenig empfehlend, die Zündmaſſe hochgelb, ihr Kaliber ſehr verſchie⸗ 
den, und durchſchnittlich etwas größer als die unfrigen, 

3) Der Schlag derſelben iſt ſehr ſchwach, von geringer Energie, und geben elne kurze 
blaue Flamme. 

4) Die Schachteln ſind nicht verſiegelt, und tragen auf den Deckeln und auf den Böden 
zwar in Schrift und Zeichn ung genau dirfelbe Etigtette, wie die unſrigen, jedoch mit 
dem Unterſchied, daß dieſelben bloß ſchwarz lithographirt, nicht wie die unfrigen 


bunt gedruckt find. 82 
| Sellier & Bellot, 
in Schönebeck bei Magdeburg. 
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m et 800 d 
88 ö 1 Flügel⸗Inſtrument e von St rei 11 in ans 
3 Engliſchen Mechanik 
iſt ſo eben in meiner Pianoforte⸗Fabrik vollendet worden. Da ih mir ſchmeicheln = 
zu dürfen glaube, daß Bau, Ton und Splelart dieſes Inſtruments den Beifall der 
85 Kenner erhalten dürfte, fo beehre ich mich, alle Freunde des Pianoforte und ins: 725 
beſondere die Herren Muſiker darauf aufmerkſam zu machen, mit der Bitte, von 
K dieſem Inſtrument durch Beſichtigung und Verſuch gefälligſt Kenntniß nehmen zu 25 
wollen. Zugleich habe ich auch ein Pianoforte nach meiner bisherigen gewöhnlichen 235 
* Bauart, auf welches ich nach einem kürzlich von mir gebauten Eagliſchen Inſtru⸗ 
ment die dadurch gewonnenen Verbeſſerungen übertragen habe, zum Vergleich a 


mit aufgeſtellt. 
* Traugott Berndt, 5 
Altbüßerſtraſſe Nr. 43, in den 3 Noſen. #% 


888 5 i 
298289233398222292208 0840698 
Das Tuch⸗ und Kleider⸗Magazin des 
L. F. Podjorsti aus Berlin, 


N Altbüſſerſtraße Nr. 6, in den 3 Weintrauben, Lite Etage, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager geſchmackveller Mäntel und Palitos, höchſt elegante Fracks 
zu Bällen und Soireen, fo wie dergleichen Beinkleider und Weiten. Zugleich bemerke ich, 
daß bei mir Tuche, Beinkleider⸗ und Weſtenſtoffe wie in jeder Tuch⸗-Handlung vom Stück 
verkauft werden, und werde ich mich beſtreben, auch hierin das Vertrauen eines hochgeehrten 

Publikums zu erwerben und immer eine ſchöne Waare bei billigen Preiſen liefern. 


Pariſer Ball⸗Cravatten, 
feinfte Atlas⸗Gravatten und eine kleine Partie der fenften Herren⸗Handſchuhe verkauft bil: 
ligſt, um gänzlich damit zu räumen: * 
L. F. Podjorski aus Berlin, Tuch⸗ u. Kleider⸗Magazin, Altbüſſerſtr. Nr. 6, 
in den drei Weintrauben erſte Etage. 
Eine Partie eleganter Makſntoſhs⸗Röcke verkaufe id, um Raum für andere Gegenftände 
zu gewinnen, von heute ab unter dem Koſtenpreiſe. 
F. Podjorski aus Berlin, Tuch und Kleider⸗Magazin, 
* Altbüſſer⸗Straße Nr. 6, erſte Egage. 


r Bock Verkauf. 


Stähre⸗Verkauf; e Ramiöip.ionsmgacgen bei 
» 


Ohlau ist auch iu diesem Jahre eine 
in den Schäfereien der 


8 Auswahl von Schafböcken der 

edelst 8 

Majorats- errſchaft 7 sten Abkunft zum Verkauf ge 
Ober⸗Glogau 


stellt, die sich durch grosse Statur, 
beginnt mit dem 15, Januar. — 


Auch werden : 


1000 Mütter 
im März und April zum Verkauf 
geſtellt. Das hieſige Wirthſchafts⸗ 
a re ‚röthige Auskunft. % 
0 er⸗Glogau, Zten 
Januar 1842. ti 
WERT RE IR zur 


De Befigung Tauenzienſtraße Nr. 31 wird 
bead ſichligt zu verkaufen. Nähere Auskunft 
Klogerirape Nr. 57 beim Wirth. 


gute Stapelung auszeichnen. 


Die Modeputz⸗ Handlung der Loniſe 
Meinicke empfiehit eine große Auswahl 
feiner Negligée⸗, Putz⸗ und Winterhäubchen, 
Kragen, Cravatten und Kinderſchürzchen zu 
berabgeſetzten Preiſen. Auch werden alle Ar⸗ 
ten Streifen zum Brennen angenommen: 

Kränzelmarkl⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1, 

eine Stiege. 
Eine Wohnung 

im erſten Stock von fünf Piecen, Küche und 


S U 


Straße. 


Das Nähere Schuhbrücke Nr. 78, 
eine Stiege. 


Das 


hohe Feinheit, Ausgeglichenheit und 


Kammern iſt zu vermieten auf der Urſuliner⸗ 


goldnen Greif, 


Velkner & Dreiſſig. 


Schafdieh Verkauf. 
Auf der Majorats Herrſchaft Grafen⸗ 7 

11 bei Glatz ſtehen vom 1. Januar 
1842 ab eine Partie vorzügliche Sprung⸗ 1 

7 ſtähre und 300 Stück zur Zucht taug⸗ 
liche Mutterſchafe zum Verkauf. Die 
biefigen Heerden befinden ſich in gutem 
Geſundhrits⸗Zuſtande und die Wolle 
derſelben iſt als eine der vorzüglichſten 17 
in Schleſien bekannt. Die nähern Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen ertheilt das unter⸗ 
zeichnete Wirthſchafts⸗Amt, an welches 

J ſich die Herren Käufer geneigteſt wen⸗ 
den wollen. 

Grafenort, den 28, Decbr. 1841. 
Das Reichsgräfl. zu Herberſteinſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 

Töpffer, Oberverwalter. 
eee 
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Schaf vieh- Verkauf 


zu Pischkowitz. 

Vom 20. Januar an stehen bei der bie 
sigen Heerde 50 Stäck, grösstentheils 2 
jährige Böcke, zum Verkauf. Auch kön- 
nen noch gegen 200 Stück hochfeine Mut- 
terschafe abgelassen werden. 

Pischkowitz bei Glatz, 10, Jan. 1842. 
Freiherr Tk. V. Zedlitz-Neukireh. 


Waoggeddese ggg 
In großer Auswahl find Pariſer, 
Wiener und Dresdener Schnürmie⸗ 
der vorräthig zu haben bei Guſtav © 
Adolph Bamberger, auf der 

Schmiedebrücke Nr. 16. 
Zeggeesses 000000000 

Bei einer Herrſchaft in hieſiger Gegend 
wird zum 1. Februar d. J. für einen mili⸗ 
tärfreien, mit guten Zeugniſſen verſehenen, 
e eee 7 1 Dienſt offen. 

ähere beim r Ungermann. 

ren den 12, Jan ar 18. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 2 
Stuben, vorn heraus, nebſt Küche und Bei⸗ 


gelaß auf der Weißgerber⸗Gaſſe. Das Nähere gerlin 
Karlsplatz Nr. 1, in der Strumpf-Waaren⸗ Dito 


Handlung. 


Angekommene Fremde. 

Den 14. Januar. Gold. Gans: Herr 
Gutsb. Baron v. Sauerma a. Ruppersdorf. 
Hr. Landſch.⸗Direktor v. Debſchüß a. Pollent⸗ 
ſchine. Hr. Major v. Krickendt a. Militſch. 
Frau Rittmſtr. v. Mutius aus Albrechtsdorf. 
HH. Partikuliers v. Poths a. Stuttgart und 
Schneſder a Samitz. Hö. Kaufl Schleffgen 
a. Croſſen, Souchon aus Paris, Brandt aus 
Berlin, Werner a. Glogau. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Kaufm., Krahmann a. Berlin. Hr. 
Senator Hoffmann a. Brieg. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kauſm. Schack a. Karge. Hr. 
Generalpäch“, Hoffrichttr a. Krzyſchanowig. — 
Blaue Hir ſch: HP. Gutsb. Baren von 
Kloch a. Maſſel, v. Poſer a. Binge au. Hr. 
Inſp. Gerlach aus Maſſel. Hr. Holzhändler 


Graf v. Garnier a. Turawa. Hr. Lieutenant 
Groß aus Glogau. Hr. Techniker Neot aus 
Herkrade. — Hotel de Sileſie: Herr 
Gussb. v. Dallwig a, Leipe. Hr. Lieutenant 
v. Kleiſt a. Rüben, Hr. Bau⸗Kandukteur von 
Rapacki a. Culm. Hr. Kaufm. Sachs a. Oels. 
— Hotel de Saxe: Hö. Gutsb. v. Ne 
kowski a. Rudnſzisko, Mojunke aus Trachen⸗ 
burg. — Weiße Storch: Hr. Kaufmann 
Schurgaſt a. Ziegenhals. 
Privat ⸗ Logis: Altböſſerſtr. 40: Hr. 
eee Haßelmann a. Fran⸗ 
enſtein. k 

Den 15. Januar. Gold. Gans: Frau 
Gräfin v. Malachowska u. Frau Gräfin von 
Roſtworowska aus Warſchau. DH, Lieuts. 
Pachur a. Glogau, Ruprecht a. Bankwitz. Hr. 
Landſchaftsmaler Hock a. Berlin. HH. Kaufl. 
Werkmeiſter u. Kenzing a. Stettin, Lilienhain 
u. Michaelis aus Glogau. Hr. Ober⸗Amtm. 
Braune a. Nimkau. — Drei Berge: Hr. 
Gutsb. Schönfeld a Peterwitz. Herr Parti⸗ 
kulier Seidel aus Grünberg. HH. Kaufleute 
Groß aus Berlin, Riedel und Schneider aus 
Maltſch. — Goldene Schwert: HH, 
Kaufleute Fromberg aus Glogau, Lemcke 
aus Rheydt und Lahuſen aus Leipzig. — 
wet goldene Löwen: 55. Kaufl. 
Schleſinger a. Brieg, Landau aus Lublinitz. 
— Hotel de Sitefie: Hr. Kaufm. Wal: 
ter a. Krakau. HH. Gutöbefiger Peisker a. 
Lobendau, Baron v. Seherr a. Schollwitz. — 
Weiße Adler: Se. Durchl. der Prinz von 
Hohenlohe⸗Oehringen a. Sch.awenpit. HH. 
Gutsbeſitzer Graf v. Reichenbach a, Bruſtave, 
Schaafbauſen a. Heydänichen. Hr. v. Rhein 
a. Neiſſe. — Rautenkranz: Hr. Fabrik⸗ 
Inſpektor Läſſing a. Maſſelwig. Hr. Kaufs 
mana Rinke a. Potsdam. — Hotel de 
Saxe: Hr. Ober⸗Amtmann Scholtz a. Kro⸗ 
toſchin. Hr. Gutspächter Köppel g. Benice. 
Herr Gutsbeſitzer Stöbel aus Lubezko. — 
Goldene Zepter: Hr. Kandidat Berndt a. 
Jakobsdorf. — Königs ⸗ Krone: Herr 
Kaufmann Neugebauer a. Langenbielau. 

Privat » Logis: Albrechtsſtr. 30: Fr. 
Steuer⸗Finnehmer Günther a. Parchwitz. 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 15. Januar 1842. 


Wechsel-Course, Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour. J Mon.“ 138 % 
Hamburg in Banco. . |& Vista] 150% [-“důw— 
P 2 Mon. 149 — 
London für 1 Pt. St. u Mon. 6. 20% | — 
Lelpsig in Pr. Court. |& Vista — — 
Dito [Messe — Pen 
Augsburg » v4.» 2 Mon.“ — — 
NR 2 Mon. 103% | 103 

been a — | 095% 
u. 99% 
Geld- Course. 
Holland. Rand-Duksten .. . we 3 
Kaisorl. Dukaten... 95 * 
Friedrichad oe — 113 
Louiad or 108 — 
Polnisch Courant — * 


Polnisch Dapler- Geld 9675 
Wiener Elnlos. Scheine 42 


Effecten - Course. |** 
Staats-Schuld-Scheine 4 
Sechdl.-Pr. Scheine à 80 R. — 
Breslauer Stadt-Obligat, 
Dito Gerechtigkelt dito 
Gr. - Herz. Pos Ptandbrlefef 4 
Schles. Pludbr. v. 1000 R. 3% 


2 
118 


Kluge aus Grüntanne. Hr. Poſtmeiſter Ke⸗ dito dito 500 % 101%¼ 
phalides a, Jordansmühl. — Zwei gold.] dito Litt B. Pidbr. 1004 — 
Löwen: Hr. Handlungs⸗Kommis Kinzer a. dito, alto 800 ＋ 104% 
Neſſſe. — Deutſche Haus: Hr. Major | Diacanto Ka Re 4 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
Thermometer. 


15. Januar 1841. Barometer 


3. E. 


Morgens 6 uhr. 27“ 10,50 — 1, 

: 9 uhr. 10,00 — 1, 5 — 
Mittags 12 uhr. 10,60 — 0, 01— 
Nachmitt. 3 uhr. 10,747 0, 5 - 
Abends 9 uhr. 11,10 — 0, 6 — 


ete 


16. Januar 1842,| Barom 
| L. 


* 


Nachmitt. 3 Uhr 
Abends 9 Uhr. 


Temperatur: Minimum — 3, 


Höchſter. 


Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 
Hafer: — Kl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 


immum — 3, 2 Morimum — 3,0 Ober +7 
Getreide Preiſe. Breslau, den 15, Januar. 
Mittler. 
Weizen: 2 Rl. 15 Sgr. 3 Pf. 2 Al. 14 Sgr. 4 Pf. 
Roggen: 1 Nl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
6 Pf. — Rl. 


2 aberwoͤlkt 
8. 8 9 Schleiergewölk 
0, 0 
2, 6 


Niedrigſter. 
2 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 
11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 
29 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 
23 Sgr. 3 Pf. — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 


— —— — 4 —ñ—k—ͤ — —— — — ———õ —— — — — 
jährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Wertindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Ehrontk“, iſt am hleſigen Orte 1 Thaler 20 Sar.; 
8 allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Aus wärs det die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ghronit (inclusive Porto) 


x 


2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die ei 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


— . — 


